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Glimmen oder brennen. 


—* 
Leg eine Kohle Hin, jie alimmt 
„und it verglommen, 
Doch helle Gluten. find dir nicht 
- durch ſie gekommen. 


Jetzt nimm der Kohlen viel und 

ſie zuſammen, 

Alnd nd jiehft du bald ein 
helles Feuer flammen. 


* 
— — — 0 


Gott in der 





Und willſt du dich, mein Chriſt, 
von der Gemeinde trennen, 

Dann wird das Herz dir nie zur 
vollen Glut entbrennen. 


Ein Weilchen glimmt es fort, doch 
nur mit mattem Schimmer, 
Erloſchen iſt die Glut und, ach! 
vielleicht für immer. 
Eingeſandt von F. F. 


Großſtadt. 





Apg. 17, 16—34. 
BR. ® 


Sn dem. aitgegebenen Schriftab- 
ſchnitte tritt Paulus al3 Seelenge- 
winner in leuctender Geitalt vor 

« unjer Auge Das Gerz Pauli it, 
nicht erfüllt von Wenteuerluſt, 
ſondern von dent Hergen Werlan- 
gen, die Chrijtusbotichaft durch 
die Welt zu tragen, damit alle 
Zande jeiner Ehre voll werden. 
Sn dem tiefen Bewußtſein: „Ich 
bin ein Schuldner” (Röm. 1, 14), 
ich bin allen Völkern, allen Men- 
ſchen das Evangelium jchuldig, 
fchaute er überall aus, wo der 
Serr eine Aufgabe für ihn bat. 
Die Loſung jeine® Lebens mar: 
„Sott zur Verfügung!” 

Als Paulus durch die, Straßen 
von Athen ging, wurde er tief er— 
griffen von der Seelennot der 
Athener, die den wahren Gott 
nicht kannten, Doch blieb es bei’ 
ihm nicht bei aefühlovollem Mit- 
leid, jondern er jchritt zur Tat. 
Er ging zur Synagoge, wo die 
frommen- Zeute zujammen famen, 
und ſprach mit ihnen vom Meffi- 
a3; auf dem Marftpla& juchte er 
die von geichäftlihen Dingen er- 
füllten Käufer und Berfäufer 
auf, um aud) fie auf das Heil ihrer 
Seele aufmerfjam zu machen. 
Auf dem großen VBerjammlunggs- 
plate der Stadt, Arcopag, legte 
er vor den Gelehrten jein Zeug- 
nis ab über das eine, was not 
tut. 

Eine widtige Aufgabe liegt 
heute auch vor uns: mit den Mü— 
den zu reden.zu rechter Zeit, mit 
den Gottlojen vom unbekannten 
Gott, mit den Traurigen und 
Berzagten von der großen Hoff- 
nung, die uns bejeelt. Wie fteht 
es da mit und? Erfennen wir 
unjere Aufgabe anderen ein Hel- 
fer, Tröjter und Führer zu jein, 
damit fie Bürger des Reiches 
Gottes werden? Nehmen wir 
Schritt um Schritt den Bruder 
und die Schweiter mit? 

Laß dich ausrüften für dieje 
Aufgabe! Mit den einzelnen Men- 
ſchen zu reden als Sünger, als 
Samariter, al3 Seeljorger, als 
Freund umd Bruder oder Schwe- 
fter, das ift die große Aufgabe al- 
Ier Rinder Gottes in der Gegen- 
wart. Unermidlih ift der Herr 
Sefus in feinem kurzen Erden- 
wandel den Berlorenen nadıge- 


gangen, hat eingeladen, getröjtet, 
gewarnt ımd ermahnt, denn er 
wußte, dag ermicht viel Zeit. hat- 
te; bald, jaat er, kommt die Nadıt, 
da niemand wirken Jann. Haben 


wir" noch viel’ Zeit Stehen wir 


nicht am Abend der Weltgeſchich— 
te? Rechnejt du mit dem baldigen 
Auszug der Kinder Gottes aus 
Diejer Welt? 

Sottjucher gibt es viele in un- 
jeren Tagen. Die 'einen find durd) 
ihre Führer enttäufcht worden, 
denn die ihnen gemachten rojigen 
Verheikungen gingen nicht in Er- 
füllung; die PVhantajieprogram- 
me fanden feine Verwirklichung. 
Andere find enttäujcht vom öden 
Materialismus. Sie fanden im 
Diesjeitigen feine Erfüllung ihres 
Sehnen, darum juchen fie einen 
Weg in die überjinnlihe Welt. 
Ein Beweis dafür jind die vielen 
offulten Gruppen unjerer Tage, 
wo man in geheimnisvoll dunf- 
len Wiſſenſchaften Aufklärung 
jucht. Groß ift daS Heer der Ent- 
taufchten und laut, ja überlaut, 
der Schrei nah Aufklärung und 
Semwißheit über die legten und 
höchſten Fragen: Woher? Wozu? 
Wohin? 

Dort in Athen bat ein geijt- 
voller Zeuge als eine „Station 
des Heimwehs“ den Altar des un- 


befannten Gottes bezeichnet. 
Durſt nach Gott erfüllt mein 
Herz. 


Es iſt die Aufgabe eines jeden, 
der Gott erlebte, ein Redner Got— 
tes zu jein, ein Führer der Fra- 
genden und Sucenden. Laßt uns 
die Frager und Sucher Hinein- 
leiten in die Stätten wahrer Got- 
tesanbetung! Laßt uns ihnen laut 
und klar bezeugen. Wir haben ge- 
funden! 

Die Arbeit und der Erfolg 
Pauli in jener aroßen Bhilofo- 
phenſtadt Athen beitätigt, daß die 
Gelehrten jener Zeit noch feine 
Antwort quf die brennende Fra- 
ge der Menfchheit gefunden bat- 
ten, ja, daB Gott es den Weiſen 
und Rlugen diefer Welt verborgen 
hat ımd darum auch nicht viel 
Weiſe nad) dem Fleifch, nicht viel 
Gewaltige und Edle berufen find 
(1. Kor. 1, 26). Richt, daß die 
Wiſſenſchaft dem Chriſtentum 
feindlich ſei, wohl aber der Wiſ—⸗ 


ſensdünkel. Es iſt die Wiſſen— 
ſchaft eine gute Begleiterin des 
Menſchen in ſeinem Leben, aber 
nicht vermag ſie ihn richtig zu 
leiten. 

Epikur und ſeine Schüler Iehr- 
ten, die Seele bejtehe wie die Kör- 
per aus kleinen Stoffteilden und 
vergehe auch mit ihm. Sie ſuchten 
das höchſte Gut in Wohljein. Die 
Stoifer wieder glaubten an eine 
zugleih geiftige und jtoffliche 
Srundfraft der Welt und juchten 
das höchſte Gut im Gutjein,”be- 
fonders in Gerechtigkeit, Beſon— 
nenheit und Tapferkeit. — Bie- 
fer Herz iſt wie der Marft von 
Athen: es jteht ein Götenbild ne- 
ben dem anderen: Wiſſenſchaft, 
Kunſt, PRolitif, Partei, Ehre, 
Freude, Geld, Bräutigam oder 
Braut.‘ Daneben in einem Win- 
fel des Gedächtniſſes oder  Ge- 
wiſſens fteht ein Mltar für den 
unbefannten Gott, den zu kennen 
aber doch das ewige 
Mir ik bb Sucht nach dem 
Alerneuſten auch heute die 
Krankheit vieler, auch auf geiitli- 
chem Gebiet. Wollen ums durch 
2, Tim. 3, 14 recht ernitli war- 
nen laſſen (Bitte nachaulejen). 
Das Gegenmittel für die Gefahr 
wird uns in 1. Joh. 4, 1 und 
Phil. 1, 0-11 genannt. (Bitte 
nachzuleſen.) 

Ein Europäer reiſte einmal 
durch die Wüſte Sahara. Er wur— 
de von einem Araber begleitet. 
Dieſer Muſelmann ſtieg dreimal 
des Tages von ſeinem Kamel 
herunter, breitete auf dem weißen 
Wüſtenſand ſeinen Gebetsteppich 
aus, warf ſich immer nieder und 
betete. Da ſagte der ungläubige 
Europäer zu ihm: „Was machſt 
du da?“ „Herr ich bete!“ „Zu 
wem beteſt du denn?“ „Zu Allah, 
zu Gott!“ „Ja, haſt du denn Gott 
ichon geſehen? Sch glaube nur, 
was ich ſehe“. Da zog der Araber 
feine Brauen zufammen, jchaute 
feinen Begleiter durchdringlich an 
und ſagte: „Herr, nachts ijt ein 
Menſch an unjerem Zelte vorüber- 
gegangen. Sch habe ihn nicht mit 
meinen Ohren gehört noch mit den 
Augen gejehen, aber ich habe jei- 
ne Fußſpuren im Sande gejehen, 
und ich weiß, ein Menſch iſt da- 
geweſen. Wenn ich auch Gott nicht 
mit meinen Augen jehen und mit 
den Ohren hören kann, jo jehe ich 
doch überall feine Fußſpuren.“ 
Wohin wir fchauen, erblidlen wir 
die Wunder jeiner Werke. Die 
Fußſpuren Gottes in der Natur 
und in der Erfahrung find die be- 
iten Beweiſe feines Dafeins. Und 
diefe Spuren jehen wir überall in 
der Natur, in der Weltgejchichte 
und im eigenen Leben. 

Welch ein erleuchtetes Auge 
hatte doch Paulus, daB er inmit- 
ten der Herrlichkeit Athens das 
Verderben einer in Sünde ber- 
Iorenen Welt fah! Wie weit war 
doch fein Herz, daß er in der Ab- 
götterei das Suchen des Menjchen 
nad) dem lebendigen Gott ent- 
deckte. Wie eng war fein Gewiljen, 
daß er für daS fuchende Men— 
fchenherz nur einen Weg mußte, 


Leben ijt. *® 


durch Buße ‚und Glauben zum 
Seiland. 

S. B. Braun. 
Das heiliae und Eönia- 
liche Prieſtertum. 

1. Betri 2, 4—10,. 
(Eingefandt von A. Giesbrecht.) 





Die Beichreibung, melde Pe— 
trus vom fönigliden Briejtertum 
gibt, hat er 2. Moje 10 entnom- 
men. Dort jagt Gott zu Iſrael: 
„Und nun, wenn ihr fleißig auf 
meine Stimme hören und meinen 
Bund halten werdet, jo ſollt ihr 
mem Eigentum jein allen Böl- 
fern; denn die ganze Erde ift 
mein, umd ihr jollt mir ein König- 
reich von Priejtern und eine hei- 
lige Nation fein.” 


DiesSegnung melde Gott jei- 
zent Bolfe ichenfen ‚wollte, war 
alſo damals an eine Bedingung 
heiten ſie ſfollten Sie empfan- 

gen, wenn fie auf jene Stimme 

hören und feinen Bund halten 
würden. Iede bedingte Segnung 
aber endet für den gefallenen 

Menichen mit dem Verluſt der 

Seqnung. So hat denn auch Iſ— 

rael jene von Gott verheißene 

Segnung nidt erlangt. E3 hat 

auch die QTugenden Gottes nicht 

verkündigt und iſt, anjtatt ein Se- 
gen fir die übrigen Völfer der 

Erde zu jein, ein Fluch geivorden. 

Sad. 8,13). 


Die VBerwerfung Iſraels wird 
uns jhon von den Bropheten 
mitgeteilt. Weil es hartnädig und 
widerjpenitig gegen Gott war und 
alle feine Warnungen in den 
Wind ſchlug, ſank es immer tie- 
fer in den Götzendienſt und in den 
Strudel der Simde, jo dab Gott 
ihm durch den Propheten SHofea 
mitteilen ließ, er werde ſich jei- 
ner nicht mehr erbarmen und es 
auch nicht mehr als fein Volk an- 
erfennen. Er gab ihm den Ra- 
men „Lo-Ruchama“, d. h. „Nicht- 
Begnadiate” und „Zo-Ammi”, d. 
h. „Nicht-Mein-Volk“. (Sofea 1, 
69). 


Unter diejem Gericht jteht Si- 
rael als Volk heute noch. Aber 
am Ende der Tage wird Gott, 
wenn die Kirche (Berfammlung) 
in die "Herrlichkeit eingeführt iit. 
auf jeine unmiderruflihen Gna— 
denabjichten zurüdfommen ‚und 
Iſrael wie ein verlafjenes Weib 
annehmen. Das Geriht wird in 
Gnade verwandelt, wenn es Buße 
tut, und Gott nennt dann den 
Ueberreit, daS aläubige Sirael, 
„Rudhama”, d. h. „Begnadigte”, 
und „Ammi“, d. h. „Mein Bol”. 
Alsdann wird e3 ein Zeuge für die 
Herrlichkeit Gottes auf Erden 
fein. 


Der Apoitel Betrug wendet 
in feinem Briefe jene Ausdrücke 
des Propheten Hoſea auf die 
Gläubigen aus den Juden an. 
Diefe waren damals die „Begna- 
digten” und „Gottes Volk”. Welch 
ein Troft und welch eine Ermım- 


Vekanntmachung 


Laut telegraphiſcher Nachricht 
iſt Br. Aron A. Töws, Namaka 
erkrankt und kann ſeine geplante 
Evangeliſationsreiſe nah Mani- 
toba gegenwärtig nicht antreten. 


terung: für fie, daß jie in ein jo 


glüdjelige8 Berhältnis zu Gott 
gekommen Waren, während die 
ungläubigen Juden dem bom 
Serrn angefündigten jchredlichen 
Gericht entgegen gingen. Sicher 
fanden jie in der wunderbaren 
Segnung die ihnen zuteil geimor- 
den, einen Anjporn, die Tugen- 
den oder Herrlichfeiten Gottes in 
diefer Welt zu verfiindigen. 


‚Bas aber Betrus an die gläu- 
bigen Suden ichrieb, gilt auch al- 
len übrigen Erlöſten, aljo auch 
uns. Einjt waren wir Simder, die 
unter dem Gericht jtanden.% Da 
war da3 Wort auf uns anwend⸗ 
dar: „hr jeid mit mein Volk“ 
und „nicht Geliebte”; jegt aber 
jind wir „Öeliebte“ und „Söhne 
des lebendigen Gottes“. (Römer 
9, 25—26). Welch eine Gnade! 

Weiter erinnert Petrus die 
Släubigen daran, dab ſie em 
„Auserwähltes Geſchlecht“, ein 
königliches Prieſtertum und eine 
„heilige Nation”, ein „Volk zum 
Beſitztum“ find. 


Auserwählt waren jie nad) 
„Borfenntnis Gottes des Ba- 
ters“. Gott hatte jie von Ewig— 
feit her erfannt und jie bejtimmt, 
an feiner Herrlichkeit teilzuha— 
ben. Welch ein köſtlicher Gedanke, 
von Emigfeit her ein Gegenitand 
der Liebe Gottes, des Vaters, zu 
fein! Und dies fönnen heute alle 
Erlöjten von ſich jagen. Fragen 
wir aber, was Gott beivogen hat, 
uns auszuerwählen und für jei- 
ne Serrlihfeit zu beſtimmen, 
dann finden mir dazu feinen . 
Grund in uns, aud) nit in un- 
ferm Verhalten, jondern allein in 
der unergründlichen Liebe Got- 
tes. I 


Die! Gläubigen jind auch ein 
„beiliges“ d. h. ein vom Böfen 
abgeſondertes Volk, ein Volk, das 
Gott für fich haben mollte, zum 
„Beſitztum“ in alle Ewigkeit, um 
fih an ihm zu erfreuen, oder wie 
Paulus jagt: „Für ich ſelbſt nach 
dem Wohlgefallen feines Willenz, 


zum reife der Herrlichkeit jeiner 


Gnade!“ (Eph. 1, 56). 


An all dem kann man erfennen, 
wie wertvoll wir dem Herzen Got- 
te3 find. Und weil er uns fo viel 
geichenft hat in feiner Gnade, jo 
reich und glücklich gemacht und 
durch die Gabe des ewigen Le— 
bens und des heiligen Geiſtes be— 
fähigt hat, ihm zu dienen, jo er- 
wartet er, daß wir die mit Freu- 
den und zu feinem Wohlaefallen 
tım. Seine Tugenden follen wir 
verfündigen in diefer Welt, die in 
der Finſternis Tieat, d. h. hier fei- 
ne Herrlichkeiten fundtım. 


(Fortfegung folgt.) 
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Die Menn. Br. Gemeinde zu 
Anand, Man. Iadet zu Sonntag, 
den 18. Febr, ein, Teil zu neh- 
men an dem Abidjiedsfeit der Ge- 
ſchwiſter Willy Bärg, die jet ih- 
re Heimat verlafjen, und den Weg 
nah Afrifa auf das Miffionsfeld 
bei Bolölo Antreten. Sie machen 
Station in Ontario, wo fie die 
Nachricht erivarten, das Schiff zu 
betreten. Dann haben fie nur noch 
eine kurze Reife bis zum Hafen 
zurüd zu legen. Und das wird ir- 
gend eine Zeit erwartet. 

Zur Teilnahme an dem Ab: 
ſchiedsfeſt wird hiermit herzlich 
— 

Im Namen der Gemeinde, 


H. P. Töws. 
Anited Church Miſſion 


Norway House, Man. 


Wir ſenden im herrlichen Na— 
men Jeſu einen Gruß, Der unſer 
Erlöſer, Zuflucht und Hilfe iſt. 

Wir ſind froh in unſerer Ar- 
beit, wir haben jehr viel Arbeit. 
Eines fehlenden Mitarbeiters 
mußten wir uns emteilen, denn 
die muß auch getan werden. In 
all meiner früheren Arbeit habe 
ich nicht die Freudigfeit gefühlt, 
die ich jet fühle. In diefer Ar- 
beit, in die der Herr mich geitellt, 
‚fühle ich zufrieden und froh. Es 
ift eine große Verantwortung, die 
Eorge fir diefe Kinder zu über- 
nehmen. Dft ift die Arbeit ent- 
mutigend, doch jest jehen wir die 
Frucht von der etlihe Monate al- 
ten Arbeit, ımd wir jehen, die Ar- 
beit war nicht beraebens. Und 
wir wollen weiter arbeiten. 

Möchte der Herr uns alle jeg- 
nen in Seinem Dienite. 

Euer Bruder in Chrifto 
George Gröning. 


God's Lake, Man. 


Ihr Lieben im Süden: Friede 
zum Gruß! Ung fehlt hier io fehr 
die Gemeinjchaft, daß man mal 
fih von Angefiht zu Angeſicht 
ſehen fönnte, und die Herzen 
ausjhütten. Dann würde es aud 
leichter jein in der jchmeren und 
jo verantwortungspollen Aufga- 
be, in der wir hier jtehen. 

Wir jehen jo viel Dunkelheit. 
Wir ſehen fo mande, die borge- 
ben, dab ſie Chriſten jeien, doc 
in Simden leben, ımd fein Leben 
au Gott offenbaren. Unſere 
Hoffnun it, dab wir mit des 
Herrn Hilfe Seelen. für Jeſus 
werben werden föünnen. Sch ha- 
be ſchon mande herzlihe Durdy- 
ſprachen mit Einzelnen halten 
können denn fie find hungrig 
und ein Verlangen iſt in ihren 
Herzen, jelig zu werden. Auf 
meiner Ietten Reife, von der id 
erit geitern zurüd fehrte, fam ein 
junger Mann zu mir. Sch merkte, 
er wollte was. Als ich ihn fragte, 
was ihn drüdte, fragte er mid), 
ob man mir ſchon über ihn Be- 
richt gegeben. Sch ſagte, nein, 
denn ich fenne nit einmal jet- 


‚auf dem  Dite 


nen Namen. Da öffnete er jein 
Herz und erzählte über jeine 
Kämpfe, Wir beteten zujammen, 
ih mußte ja ihm ein Gebet vor- 
fagen, denn er veritand nicht ein- 
mal gu beten. Später hörte id), 
mehr über ihn. Möchte der Herr 
die Herzen zerſchlagen, öffnen 
für das laufere Evangelium, von 
dein fie 8 wenig bis jetzt gehört 
haben. Die Sünde bier bei den 
Minen Hat fo tief, eingegriffen, 
fol es noch 
ſchlechter beſtellt ſein. Die Poli⸗ 
zei hat hier wieder — 
um das Trin n 
habe berſucht, ee des ii 
teren Edangelium in ihre Ser- 
zen zu bredigen. Seßt iſt es un- 
fere und Eure aller Aufgabe, zum 
Herrn zu beten, daß Er die Saat 
zum Wachſtum bringen möchte. 

Sn den Andachten hier bei dert 
Narrows haben wir jchon viel 
Segen gehabt. Die Indianer hier 
find anders wie bei den Minen, 
vielleicht auch, weil fie viel öfter 
das Wort hören. Es hat immer 
noch feine Kraft, Betet weiter fire 
ung, 

Eure Geſchwiſter, 
Sohn ©. Kehler. 


Mennoniten in Ottawa. 


Unter der obigen Ueberſchrift 
möchte ich Heute wieder bon hier 
berichten, und zwar bon dem, wie 
ſich das muſikaliſche Intereſſe hier 
in Ottawa geſtaltet. Es iſt wohl 
allbekannt, daß Winnipeg in Ma- 
nitoba die Zentralitelle für Mu- 
jif- und Gejanginterejje in Cana- 
da ‚einnimmt, Keine andere Stadt 
diejes Landes zeigt mehr Erfolge 
bei den jährliden Mujif- und 
Sejangfejtivals auf als Winni- 
veg. Ein treffender Grund dafür 
iit wohl der, dab jehr viele der 
Einwohner diejer Stadt von Eu- 
ropa eingewandert jind und das 
Intereſſe für Kunſt und Mufif 
von dort mitgebradht haben. Die- 
jes war aber hier in Ottawa, 
bi3 vor ein paar Jahren, nicht der 
Fall. Ottawa hat bis heute noch 
nicht einmal em vernünftiges 


Anditorium aufzumweifen. Alle 
mufifaliichen Beranitaltungen 
werden in Kino-Theatern oder 


Schuljälen abgehalten. Sind die 
Konzerte oder dergleihen aber 
von berühmter Bedeutung, Die 
eine größere Zuhörerſchar heran- 
ziehen könnten, dann finden ſolche 
Aufführimgen im Eisring ſtatt. 

Unlängit hat ſich hier in Dtta- 
wa ein rufjiiher Chor gebildet 
unter der Leitung eines Ruſſen, 
Anatoly Panowsky. Diefer Mann 
iit Leiter des Chores in der hie- 
figen ruſſiſchen Orthodoren Kir— 
che und bejitt außergewöhnliche 
Gaben und Kenntnijje für ruſſi— 
iche Volkslieder. Die Zahl der 
Sänger it gegenwärtig 36 und 
darunter find. folgende Menno- 
niten: Jakob Baun; David Rlaj- 
fen; Sf. Krüger; Jakob Iſaak; 
Siaaf Töws; Iſaak Beters; Frau 
Safob Siaat; Frau Sohn Sa- 
watzky; Frau Ihiegen; Marga- 
rete Willms; Kathe Elias; Mlice 
riefen; Anna Dyck. 

Hier muB erflärt werden, daß 
niht alle Sänger die rufjiiche 
Sprade beherrſchen, aber mer ſich 
für jolden Geſang  intereffiert 
und fingen fann wird im Chor 
aufgenommen. Der Sänger muß 
dann eben die Lieder auswendig 
erlernen. Wir üben einmal mö- 
wentlich und arbeiten gegenmwär- 
tig an folgenden Liedern: 
„Matushfa Wolga”, „Rotichen- 
fa”, Kraßnoje Solnze”, „Slyſchen 
Swon“ und „Ey Udnem“. 

„Maryuıka Bonra”, 
„HoyeHbka”, 
„Kpacnoe CoaHue”, - - 
„CAbrlIeH 3BOH”, 
„OU, yXHeM’. 


Die erite Aufführung findet in 
der eriten Woche im Februar jtatt, 
im reife einer Gruppe von Re- 
gierungsangeftellten. 

Safob 3. Iſaak. 
® * * 

Hier iſt wieder ein furzer Be- 
richt aus unferer Hauptſtadt, und 
zwar fol daS geiltlihe Leben 


Alennonitijhe Rundſchau 


und der religiöfe Einfluß desjel- 
ben erwähnt werden. Die Iette 
Statijtif zeigt, dab Ottawa 195,- 
327 Einwohner hat. Diefe Zahl 
ſchließt aber nicht die Vorſtadt 
und aud nicht die unmittelbar 
hinter dem Ottawa Fluß liegende 
Stadt Hull ein. Diefe 2 Städte 
liegen fo nahe nebeneinander, da 
fie eigentlih doch eine geichlofje- 
ne Einheit bilden und ein äbnli- 
pe Verhältnis zueinandtr bo- 
ben wie Winnipeg und St. Bont- 
face in Manitoba. Der eine Un—⸗ 
terjchied iſt nur der, dab Hull in 
der Provinz QDueber imd Ottawa 
in Ontario liegt. In Hull wohnen 
meiſtens frenzöfiich Iprechende 
Katholiken. 

Im Allgemeinen bekommt man 
den Eindruck, daß die Einwohner 
von Ottawa jehr religiös find. 


"An den Sonntagen morgens in 


der Verkehr auf den Straßen fait 
ebenſo Iebhaft wie an den Werf- 
tagen. Auf der Straßenbahn und 
auf den Stiegen fieht man Men: 
ſchen zur Kirche gehen. Da die 
Einwohner von Ottawa ſolche 
fleißige Kirchengänger find, mag 


teilmeife dahin zurüdguführen 
fein, dab bier wenig jogenannte 
Schwarzarkeiter wohnen, die 


während der Mode ſchwer arbeı- 
ten müſſen und den Sonntag da- 
zu ausnüßen, um jich auszuſchla⸗ 
fen und auszuruhen. Ottawa iſt 
keine Induſtrieſtadt. Ebenfalls 
ſieht man Männer und Frauen 
in Soldatenuniform mit Bibeln 
unter dem Arm zur Kirche eilen. 
Ich habe hier wiederholt Ver— 
ſammlungen beigewohnt, wo jol- 
che jungen Leute aufgeſtanden 
ſind, und mit Begeiſterung ein 
Zeugnis für den Heiland abge— 
legt haben, Dieſes hat mich jedes- 
mol jehr gefreut, denn man iſt 
oft geneigt anzımehmen, dab die 
meijten Soldaten gottlos find. 
Es mag vielleiht auch borfom- 
men, daß man in manden Krei— 
fen unſeres Volkes mit Vorurter 
len auf ſolche menn.» Sünglinge 
ſchaut, die eine militäriiche Uni- 
form tragen. Rollen wir un an 
ihnen nicht verfündigen. Nicht in 
jeder‘ Soldatenuniform ſteckt ein 
böſes Herz. „Gott aber fiehet das 
Herz an.” Wir haben einigemal 
die Freude gehabt, ſolche Süng- 
Iinge in unſerm Haufe aufzuneh- 
men. Dann haben mir gemerft, 
wie jehr jie fih nach den Shrigen 
fehnen und ein Verlangen haben, 
wieder unter ihem Volke zu fein. 

Die Heine Schar von Menno- 
niten hier in Ottawa ift auf geiit- 
lichem Gebiet unorganifiert und 
Sedermann beſucht eine Kirche 
nad feiner eignen Wahl. Die Ur- 
fahe, daß mir gemeinſchaftlich 
nicht organisiert jmd, iſt die, daß 
die Mehrzahl von uns nur für 
die Dauer des Krieges hergefom- 
men find und von Tag zu Tag 
darauf warten, daß diejer unſeli— 
ge Krieg endlich ein Ende nehmen 
möchte. Wenn dieſes „geſchieht 
dann werden auch die meiiten 
Mennoniten Ottawa wieder ver- 
laſſen. 

Jakob F. Iſaak. 
Briefkaſten. 

Ich möchte gerne erfahren, wo 
ſich unſer Freund Julius Klaſſen 
befindet, eingewandert an 1929 
von Rußland, Sibiren aus dem 
Dorf Shumanopfa. Sch möchte 
gerne in Briefwechſel mit ihm 
treten. 

Unfere Adreſſe, 

La Glace, Mlberta, 
F Henry Braun, Sr. 


Bekanntmachung 


Bom 15. Februar bis zum 25. 
Februar follen in Rojemary, Al- 
berta Dirigentenfurfe jtattfinden, 
geleitet von Br. K. H. Neufeld. 

Wir laden alle Gemeinden ein, 
daran Teil zu nehmen. Man mel- 
de ſich oder die Teilnehmer bei 
Br. P. W. Dyd an. 

Brüderlih grüßend, 

3.8. Sawatzky. 
Carſtairs, Alta. 


Mutteriprache,, für 


Mittwoch, den 14. Februar 1945. 


Bin id redit? 
Bin id) richtig? 
oder bin ich falſch? 


Neulich las ich in einer unſe⸗ 
rer Wochenſchriften Dicht meben- 
einander 2 wertvolle Berichte. 
Beide Schreiber gehören zu den 

en Kennern unſerer lieben 
deren Wör- 

und Reinerhaltung wir 
immer wieder fo gerne, eintreten. 
In beiden Artikeln ſtieß ich air 
einen Ausdruck, auf den einzuge⸗ 
ben ich mir bier erlauben möchte. 


Während der eine Perfaffer 
fchreibt: „Wenn ich richtig bin 
jagt der andere: „Wenn id; 
tet bin ....., “ und beide m,einen 
dasjelbe. Einen "ähnlihen Aus- 
druck hörte ich einmal in einer 
aroßen Verjammlung,, in der der 
Redner unter: anderm ſagte: 
„Oder bin ih falſch?“ Auf diefe 
3 Redewendungen möchte ich heu- 
te unfere Aufmerkſamkeit Ienfen. 

Da meine eigene -unmahgebli- 
he Meinung über die Richtigkeit 
diefer Ausdrüde nicht ausjchlag- 
gebend iſt, jo wende ich mid) hier- 
mit an folde, die Entichiedendes 
darüber zu jagen miljen und fra- 
ge fie: „Sind obige drei Phraſen 
richtig und zuläffig bom Stand- 
punkte einer reinen und befjeren 
Ausdrucksweiſe? Wenn nidit, wie 
jollte es dann richfiger heißen? 


Meine eigene Meinung darü- 
ber iſt folgende: Die zuerjt ge- 
nannten 2 Musdrüde würde ich 
gerne dur; folgende erjegen: 
„Sale ich nicht irre,“ oder: 
„Falls ich richtig unterrichtet 
bin,“ oder: „Sch glaube behaup- 


ten zu dürfen,“ oder: „Wenn id) 
nicht im Irrtum bin“ oder ähn- 


Yich mehr. Dem erwähnten Red- 
ner hätte ich gerne jo geantiwor- 
tet: Nein, ich glaube nicht, dab 
du falſch biit, ſonſt müßteſt du ja 
en Lügner, SHeuchler oder 
Schwindler fein. Ich alaube viel- 
mehr an deine Aufrichtigfeit und 
Ehrlichkeit und würde höchſtens 
augeben wollen, dag du vielleicht 
etwas im Irrtum fein Fönntelt. 
Es gibt gewiß viel faliche Men- 
ſchen als Katzen, denen man To 
gerne nachredet, dab fie falſch 
feien. Man iſt aber noch lange 
nicht immer falich, werm man im 
Irrtum iſt. Auch ein Aufrichtiger 
kann irren. Irren iſt menſchlich, 
ſagt man allgemein („und wie⸗ 
viel mehr fledermäußlich,“ füg- 
te einmal einer unferer Schrift- 
fteller Hinzu.) 


Solde, nah meiner Meinung 
ganz unzuläffigen Redewendun— 
nen enftehen durch gedankenloſes, 
gleichgültiges Uebertragen von 
Phraſen aus einer Sprache in 
eine andere. Was in einer Spra- 
che ganz richtig iſt, kann in einer 
andern ganz gründlich falſch 
oder verkehrt ſein. Wenn es im 


Engliſchen auch ganz richtig 
heißt: „Jam allowed,“ „S am 
right“, „Nou are wrong” ufm., 


fo ift es doch in umferer Sprache 


ganz ımrictia zu jagen: „SH 
bin erlaubt; Sch bin recht oder 


richtig; Du biſt falich” um. 
Wenn wir jolche Uebertragungen 
in unferer Sprache dulden mol- 
Ien, dann werden wir bald ein 
Sargon haben, der anderen Gan« 
nerſprachen nichts nachaibt. Da 
fagt 3. 3. ein Meines Mädchen: 
„Würde ich aber froh jein, wenn 
fich meine Puppe mit einmal zu 
einem lebendigen Baby ausdre— 
hen jollte.” Sie dachte an; „turn 
out.” Ein anderes ſagte: ‚Mau 
bloß eent enni Tied,” jtatt „Nur 
eins auf einmal.” 


Die Erwachſenen machen e3 
nichts beſſer, wenn jie immer 
wieder „it mean?“ mit „das 
meint” überjegen. Sch habe ſchon 
Öffentfih und privatim dagegen 
desifert, aber alles vergeblich. 
Ein bedeutender Mann (der jonit 
bejjer wiſſen jollte), gebraucht es 
fo, und viele Zuhörer machen es 
gerne nah. Das klingt ihnen 
dann eben jo gelehrt, als wenn 


Eine äußeerliche 
Heil-Methode 
(Belannt — —— Baunſcheidta⸗ 
früher veiflähft : Bei John Linden; 


hilft zur Befreiung von Zumbago, 
3 Rheuimatismus, u. a. — Um bolle 


—— und reife ſchrei⸗ 
e man an: 


Sk AL REMEDY 


. Pe — worth, 
$ote Werkäley St, Torone, Can. 


m. Q. Aeufeld 
—— 


Office: 95 069 
Wefidenz: 34° 222' 


Empfangsftunden: % 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bilde, Winnipeg 


en 





fie überall „mich“ ſtatt „mir“ ſa⸗ 
gen, denn „mir“, jo glauben jte, 
fagen nur ie Ungebildeten. 

„Mich“ hört Sich ihnen viel jchö- 
ner. Man mühte doch einmal zu- 
geben, daß ein lebloſes Ding, ein 
Wort oder Ausdruck weder den- 
ken noch meinen kann. Es kann 
aber eine Bedeutung haben und 
etwa3 bedeuten. 


Möchte roch ein recht neumo- 
diſches Küriofum erwähnen⸗ 
nämlich: „Unfer Zukurzkom · 
men.“ Was iſt eigentlich ein „Zu⸗ 
kurzkommen?“ Wer kommt zu 
kurz? Zu allererſt wohl der, der 
nicht lang genug gewachſen iſt. 
Dann aber auch der, der etwa 5 
Yard Stoff gekauft und bezahlt 
bat und fpäter entdedt, dab er 
nicht die volle Länge erhalten hat. 
Dann iſt es ihm jonnenflar, daB 
er (nicht der VBerfäufer) zu. kurz 
gefommen ft.) Das ift von Wich⸗ 
tigfeit, wer zu kurz gefommen it 
Wenn ein Erbichichter eine Nady- 
laßenſchaft unter Erben verteilt, 
und der eite Erbe dabei eimen 
viel geringern Anteil als alle die 
andern erhält, .... mer iſt dann 
zu furz gefommen: der Erbe oder 
der ungerechte Verteiler? Selbit- 
verſtändlich der Erbe, dem das 
Erbteil zu kurz bemeſſen wurde 
und der daher zu Furz fam. Und 
nım werfen mir mandjmal dem 
lieben Gott in unſern öffentli- 
den Gebeten, dab wir überall zu 
furz gefommen jind. Das it 
eigentlich eine Beihuldigung dem 
Herrn gegenüber, daß er uns nicht 
gegeben hat, was andere erhalten 
haben. ®ir find nicht zu dem Un- 
frigen gefommen durd Vernach- 
Yäffigung von Seiten des Geber®. 
Ob der Beter erwartet, daB der 
Tiebe Gott das Berfäumte re 
Ien fon? Es hört fi fo. In 
Wirklichkeit aber will man doc 
fagen, daß man jelbit jeiner 
Pflicht nicht nachgefommen tt, 
und dab infolgedeffen andere 
vielleicht zu Furz gekommen jind. 

ann jollte der Beter Tieber da$ 

ukurzkommen anderer flagen 
ftatt über fein eigenes und follte 
deſſen Tieber feine eigenen Un⸗ 
terlaßungen, VBerfäumnifie, Ker- 
fehlungen und Unzulenklichkel- 
ten betonen. Man hört die Klage 
über unſer Zukurzkommen bejon- 
ders bon Predigern, und die ge— 
lehrigen Anhänger bemühen jich 
dann eifria, das von den Lehrern 
Gehörte nachzumachen. 


Sch wünſche dringend, es möch 
te einmal bon maßgebender Sei- 
te die Unrichtigfeit ſolcher Au3- 
drucksweiſe mit Nahdruf ins 
Sicht geriikt werden. Wenn das 
rehtzeitig und Mar genug 
geichehen würde, jo wäre vielleicht 
Abhilfe noch möglich. Das möchte 
ich hiermit angeregt haben. 


Sch mende mid zum Schluß 


on obenerwähnte Autoritäten 
mit der Frage: „Bin ich recht? 
Bin ih rihtig? oder bin id 


falfh” in meinen obigen Aus— 
führungen? 


R. Kempel, Kitchener. 


w 


Mittwoch, den 14. Sebruar 1945. 
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Erinnerungen ans alter Zeit. 


Es war im Jahre 1918. Eine3 
herrlihen Tages um die Veiper- 
zeit da fam Jacob Enns, mohn- 
haft im 6 Werjt abgelegenen Dor- 
fe. „Sriedensruh“ auf unjern Hof 
gefahren. Er hatte es jehr eilig, 
doch auf das dringende Bitten 
meiner Frau, entichloß er ſich 
beim Veſpertiſche, die ihn her. trei- 
bende Geſchäfte zu erledigen. Ja- 
cob Enns war damals Witwer 
und. lebte mit jeinen 4 Töchtern 
im genannten Dorfe Friedensruh, 
während: der einzige Junge im 
Kahbardorfe die Dorfichule be 
fuchte, Sch Peter Kethler war als 





Warum ein Sklave der 
Hartleibigkeit sein ? 


Wenn funktionale Hartleibigkek am 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp 
tome leiden—Koptschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll vom 
— und Blahungen besorsen Sie sich 
orni’s zeiterprobtes .Alpenkräuter, 
Mehr als ein Abführmitiel, "es ist auch 
eine Nügentätigkeit anregende Medi 
sin, hergestellt aus 18 der Natur eige 
nen medizinischen Wurzeln, Kräuterm 
und Pflanzen. Alpenkräuter bring 
träge Därme zum Arbei- 


ben und gibt 
dem M 


Einzunehmen 


angegeben. 
Wenn Sie die 
— 
g von Hartleibigkeitabe- 

schwerden wieder wissen wollen 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttum 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 

Alpenkräuter, 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nich# 


kaufen können, ‘senden Sie für * 
—————— ———— um 


lten Sie — 
60c Wert Pro- 


UMSON beflaschen von 
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oder schmerzenden Muskeln, Verstau« 
ehungen und Verrenkungen. 
FORNT’S MAGOLO — alkalisch—linder® 
—— akute Magenstörungen wie Sod- 
rennen und Verdauungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 





I Angebot” Kupon — Jetzt | 

| oem $1.00. Senden Sie mir 
portofrei II Unzen Alpenkräuter 

l und— 60€ Wert — eine Probe 
flasche Heil-Oel Magolo. 
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| DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, 

| Ds C178-19NF 
2501 W: Bird., Chica: m 
ee | 


Vormund diefer Waijenfinder er- 
nennt. Nun war Sacob Enns zu 
mir gefomnten, mir der Kinder 
miütterlides Erbteill in barem 
Gelde zu übergeben. E3 war eine 
bewegte und gefahrvolle Zeit. Da- 
ber weigerte ich mich, jolches Geld 
zu übernehmen, da jedermann in 
der Zeit itet3 in Lebensgefahr 
ſchwebte. Während wir jo ſaßen, 
und uns darüber unterhielten, 
fanden ſich noch etliche Nachbarn, 
zufällig, vielleicht abſichlich, ein. 
Und nun wurden die Zügen in 
den. Gejichtern der Anweſenden 
ernit, da jemand erzählte, es hät- 
ten jih Banditen hören lajien, 
Xacob Enng zu morden, und ba- 
ten ihn nun eindringlich, bei und 
zu bleiben. Etliche ımd vor allem 
Jacob Enns konnte folhe Soche 
nicht glauben, denn follten die 
Banditen ſolches planen, mie 
würde jo was doch laut werden? 
Und zudem meinte Sacob Enns, 
er habe noch jeine A Rinder bei 
ſich. ımd er molle von hier, aus 
Steinfeld noch eine Schneiderin 


mit nehmen, Dieſes Fräulein 
Kremjer sollte feinen Kindern 


nähen helfen. Das gäbe alſo 6 
Seelen im Sauje, da könnte man 
ihon ziemlich ruhia fein. Damit 
fuhr er von dannen, 

Wie. groß aber war die Aurfre- 
gung. in unserm Dorfe am näch— 
ften Tage! Früh morgens erihien 
ein Reiter im. geitredten Galopp 
und: bradite uns: folgende Nach- 
riht: „Sacob Enns in Friedens- 
rub, jene 3 Kinder und frräu- 
fein Kremſer find ermordet.” 
Furchtbar! Schrecklich! 

Eines der Rinder hatte in der 
Angit die Dede itber ihren Kopf 
gezogen, um nicht Augenzeuge 
gräßlichen Mordes zu jein, und 
war von den Mördern überjehen 
worden. 

Ich möchte nun gerne erfahren, 
ob diejes Mädchen und ihr Bru- 
der, der im andern Dorfe die 
Schule bejuchte und dadurch dem 
frühzeitigen Tade entging, nod) 
am Leben find, wenn: jat dann 
möchte ich fie bitten mir ihre 
Adreſſe zu ſchicken. Beſitze nähm— 
lich ein Bild, auf welchem dieſe 
5 Leichen ſind Das wäre für die 
Kinder ein Andenken, und ich tä— 
te das Bild ſehr gerne abgeben. 

Meine Mreſſe iit: 

Peter Kethler, Bor 71, 
Grünthal Man. 


North Kildonen, Man. 


Grüße Euch im Anfange, dieies 
neuen Sahres mit Bi. A, 1. 
Nenn wir unter dem Schuße des 
Serrn find, als feine Kinder, und 
bleiben, dann wird es mit ung eiti 
autes. Ende nehmen bier auf Er- 
den. 

Sch fragte neulich einen unjrer 
Großſöhne, weldws das ſchönſte 
Seit im Jahr ei, Ol ſagte er, ich 
meine: „Das Weihnachtsfeit.” 
Warum? „Dann befommen mir 
fo viele Geſchenke.“ Ich jagte, dab 
it bei dir, du Kleiner, noch die 
Sauptiache, aber da iſt etwas 
viel- Wichtigeres, da haben mir 
einen perſönlichen Seiland be- 
fommen. Xa, es iſt wirffich aud) 
eine große Freude für alte Leute, 
wenn Sie dabei fein können, 
wenn das Kleine Volf jo ganz ber 
der Sache ift, wenn fie an einem 
reichhaltigen Programm teil neh» 
men. dürfen, wie es bier bei uns 
3 mal der Fall war. Der Weih- 
nachtsbaum war fertig und zwar, 
für alle Gruppen der Kinder, die 
etwas bringen mollten. Am 23. 
Dez, Abends verjammelten ſich 
die Kinder aus dem Kindergar- 
ten, welcher von der erfahrenen 
Zeiterin, Fräulein Anna Vogt 
aeleitet wird, in unſerm Bethau- 
je. Es mögen mehr als 40 Kin- 
der im Alter von 3—7 Jahre da- 
tan Teil genommen haben. Oben, 
auf der Anhöhe ftanden ihre 
Stülhen fertig geitellt, aber, 
während die erwachſenen Leute 
fih verjammelten, waren fie 
fill unten im Saal und mit ein- 
mal erſcholl ein Weihnachtslied 
und fo marjchierten fie zu zweien 


Mennonitiſche Rundſchau 


Seite 3. 





nach Oben. Es war zum Stau 
nen, wie die Kleinen die ganze 
Geſchichte von der Geburt Seru 
mit allen Begleiterjheinungen jo 
flar aufjagen fonnten nad) Luk. 
2. Sch dachte an die Worte Jeſu: 


„Aus dem Munde der Unmündi- 
gen haft du Lob zugerichtet. Zu-' 


= famen dann noch die Gefchen- 
e. 

Am 24. Dez. Sonntag nad 
mittag, lieferte eine neue Mif- 
fionstätigfeit ihr. 1. Weihnachts- 
programm. Nämlich in Testen 
Sahren jind hier mande Häuſer 
gebaut morden zum berrenten, 
und jo find auch mehrere japani- 
ihe Familien, gegenwärtig . un» 
ter und, auch andere, die unjere 
Sprache nicht verftehen. Und fo 
wurde die Frage rege, ob Mir 
diefen ihren Kindern auch etwas 
bieten fönnten. Und dann beſchloß 
die Gemeinde, diefe Miffion ins 
Zeben zu rufen und die Leitung 
in diefer Arbeit wurde Bruder 
Jakob Enns übergeben, welcher 
bier eimen Store eignet. Seine 
Frau und Tochter Hildegard be- 
teiligen ji rege an diefer Sonn- 
tagsichularbeit, mwelhe jeden 
Sonntag nahmittag jtattfindet. 
Wie ſchon erwähnt, nahmen fie 
ein Weihnahtsprogramm durch 
mit einer Schülerzahl von 21 ja- 
panijche, mehreren engliichen 
und einine von unſern nehmen 
auch Teil, jo: daB oft 35 Schüler 
Teil nehmen. An dem Weihnachts 
programm nahmen auch die japa- 
niichen Eltern Teil und find ſehr 
dankbar fir diefe Arbeit. Der 
Herr wolle diejes - Werf weiter 
fegnen. 

Dann abends am 24. Dez. bradı- 
te unsre deutiche Sonntagsichule 
ihr ſchönes Programm, geleitet 
von den Sonntagslehrern, mit 
Br. Dietrich Klaſſen an der Spit- 
ze. Die Zahl der Schüler iſt wohl 
bis 150, Der Abend war jchön. 
Es wird hiel-getan für die Kinder 
bier am Ort, aber der Segen mul 
von Oben fommen, und der Herr 
Jeſus möchte allen zur ewigen 
Seligfeit ‘verhelfen. 

Dann iſt auch die Arbeit unter 
der Jugend, welde jehr jollte mit 
Gebet unterjtütt. werden. Die Ge- 
meinde bat dazu auch bejondere 
Arbeiter. Auch die Geſangesſache, 


‚der Chor mit den vielen Sängern 


und der Gemeindegefang follte 
mit Gebet. unterjtütt werden. Die 


Frohebotſchaft wurde ih den 
Meihnahtstagen lauter verfim- 
digt. 


Am letten Abend des alten 
Sahres, durften die Leute von Kil- 
donan und. mande andere Teil 
nehmen an der Silberhochzeit, 
der lieben Geſchw. Johann Sa- 
watzky. Nachdem die große Ber- 
jammlung mit einem jchönen 
Mahle bedient war, welches faft 
bis 9 Uhr dauerte, wurden noch 2 
Anſprachen gehalten von den Br. 
Daniel Braum und Aler. Dirf2., 
welche den Jahresſchluß betrafen 
und mande Dankgebete itiegen 
noch zum Herrn empor. Gerührt 
verließen alle die Verſammlung. 
Ich perjönlich hatte das Vorrecht 
Neujahr vormittag zu ſprechen 
und zwar über das Salz und das 
Sicht, nach Matth. 5, 13—1A. 

Rom 12. bis 14. Jan. beſuch- 
te ung Bruder Ab. Redekopp don 
Minfler. Er bielt A gediegene 
Anſprachen: Nah Luk. 17, 33; 
Mark. 7, 31,—37; Apoſtg. 2, 
1247. und Apoftelg. 18, 9 — 
11. Der liebe Herr wolle es dem 
Br. vergelten. Wir jollen aud) 
Täter des Wortes fein, was hier 
auch oft manaelt, trogdem wir 
alles jo Klar hören. 

Es gibt in unjern Kreiſen auch) 
immer Leidende, die da einjam 
müſſen bleiben, wenn andere zum 
Sottesdienit gehen, wie auch die 
alte Schw. P. Harms, die ſchon 
fo viele Jahre ans Bett gebunden 
it und Schw. Jakob Regehr, die 
ihre Füße nicht gebrauchen kann 
und andere die da jehr ſchwach 
find. Meine I. Frau ift in diejem 
Winter aud) fo fehr ſchwach und 


C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


angegriffen, daß fie nur jehr jel- 
ten einem Gottesdienſt beimohnen 
fann, Laſſet uns für die alten 
Scmeitern und Leidenden beten. 

Euer geringer 9. M. Sanzen. 


Zeihen und Wunder. 
(Bon F. Weyer.) 


Es gibt Menſchen, die jedes 
übernatürliche, das; heißt natür- 
lich nicht erflärbare Ereignis 
auf Gott zurüdführen, indem. jie 
meinen, Gott allein könne Wun— 
der fun. Das iſt aber ein Irrtum. 
Wenn es feinen Teufel gebe, wür- 
de das wohl der Fall jein. Aber 
die Heilige Schrift jelbit kündigt 
uns. falihe Ehriftt und faliche 
Propheten an, die mit Zeichen 
und Wunder viele verführen umd 
verblenden, Gott der über alle 
Kräfte des Geijtes und der Natur 
und Senjeit3 von Zeit und Raum 
fteht, fann Wunder fun und tat 
Wunder zu allen Zeiten, auch in 
der heutigen Zeit. Wir mollen 
aber warnen, urteilslos jedes 
Wunder als Gotteswunder anzu— 
fehen. Prüfe ein jeder, ob er e3 
mit Gott oder dem Teufel zu tun 
bat. Die Verführung wird auser- 
ordentlich erleichtert! durch die Ab- 
neigung, die man der biblijchen 
Dffenbarungen und Aufklärung 
über die Eriitenz und Wirkſam— 
feit des Satans entgegenbringt. 
Kur nihts vom Satan! Sc 
denfe ganz bejtimmt, wir jollten 
mehr beitrebt jein, die Wirffam- 
feit des Satans zu erforichen, 
dann würden wohl nicht jo viele 
Chriſtus Erſcheinungen jtattfin- 
den. Zur Iluſtration der Hand— 
lungsweiſe deſſen, der auf Stim- 
men oder auf andere Offenbarun— 
gen wartet, möchte folgendes Bei- 
fpiel dienen: Ein König gibt in 
feinem NRegierungsblatte feine 
endgültigen Erlafje befannt. Wer 
von feinen Untertanen würde 
noch jo vermejjen jein zu verlan- 
gen, daß der König ihm feine Er- 
laſſe noch einmal auf irgend 
einer Weiſe wiederhole! So ver- 
meſſen ijt aber, wer verlangt, daß 
Gott ihm perjönlih durch Träu- 
me, Gefichte, Stimmen, Erfchei- 
nungen nod einmal offenbare, 
was er in jeinem endgültigen 
und unantajtbaren Wort bereits 
geoffenbart hat. Da Gott dies 
nod viel weniger tun wird als 
ein irdiicher König, jo iſt gewiß, 
de alle auf ſolche bejondere 
Weiſe erlangten Botichaften richt 
bon ibm jind. E3 liegt auch fer- 
nerlei Notwedigfeit dafür vor. 
Außerdem würde ja auch noch da- 
durch das Schwergewidt vom 
Wort auf andere Dinge \ verjcho- 
ben. Und Gott jelbit ſollte dies 
tun? Nein, nie. Es iſt demnad) 
ausgejchlojjen, daß Gott es war, 
der jener Frau in einer Lichter- 
ſcheinung begleitenden Stimmen 
fagte: „Dir find deine Sünden 
vergeben.“ Die Frau ſtützt ſich 
dabei auf eine ganze unſichere Sa— 
che. Oder woher will ſie wiſſen, 
daß dieſe Stimmen von Gott 
war? Es gibt für ſie hier keine 
Gewißheit. hat alſo auf 
Sand gebaut. Hier haben wir ein 
typiſches Beiſpiel dafür, wie die 
Seele um die Sicherheit betrogen 
werden, die allein das endgülft- 
ge und ımantaftbare Wort Got- 
tes gibt. Sier iſt Sicherheit! 


Eine Stimme oder Erſcheinung 
fann auch vom Teufel fein. Es 
gibt. nichts Größeres, ala wenn 
gejagt werden kann, daß Gott et- 
wa3 gejagt habe, das iſt Feljen- 


Sie 
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grund. Wenn jemand beweijen 
fann, daß die Schriftoffenbarung 
nicht ausreicht, um zum Erleben 
der Auferſtehung Chrijtt zu. füh- 
ren, dann will ich gerne zugeben, 
daß auch heute noch Chriftuser- 
ſcheinungen notwendig find. Aber 
es it niemand imjtande, Die 
Wortoffenbarıng in ſolchen Mik- 
fredit zu bringen. Sehen wir uns 
die Menichen, die uns ihre glän- 
zenden Chriftuserfcheinungen 
auftiichen, doc; darauf hin an, ob 
fie im Befig der Verklärung find, 
auf die eg ankommt, der. Verflä- 
rung Chriſti in jeiner inneren 
und weſentlichen Herrlichkeit, 
die durch Feine Chriſtuserſchei- 
nung vermittelt wird, ſondern 
durch Gottes Wort und Geift. 
Durh eine herrliche Ehriituser- 
iheinung jollte auch der Refor- 
mator Dr. Martin Luther ver- 
führt werden. Wenn der Verſuch 
gelungen wäre, jo wäre aus dem 
Reformator ein faliher Prophet 
geivorden. Aber es iſt fehlgeichla- 
aen, Gott fer danf dafiir, Ueber 
den Verführungsverſuch berich- 
tet Luther ſelbſt, daß er einmal 
in ſeinem Stüblein heftig geber 
tet und er dam daran gedacht 
hätte, wie Chriftus am Kreuze 
gehangen, und gelitten und für 
unjere Eitnde aeitorben wäre. Da 
fet ein heller Glanz an der Wand 
geworden und darinnen eme 
herrliche Geſtalt Chriſti mit den 
5 Wunden erjchienen, hätte ihn 
angejehen al3 wäre eg der Herr 
Ehriftus ſelber Teibhaftin. Als er 
das gejehe, hat er eritmalig ge 
meint, es wäre etwas Gutes. Je—⸗ 
doch Hat er jich bald gedacht, es 
müfje ‚des Teufels Geſpenſt jein, 
denn Chriſtus ericheine una im 
Wort» und in niedriger Geſtalt, 
als wie Er am Kreuze gehangen 
und erniedrigt worden iſt. Darum 
batte er, nähmlich Zuther, zum 
Bilde gejagt: „Sehe dich du 
Schandteufel! Ich weiß von kei— 
nem anderen Chriſtus denn der 
gekreuzigt worden iſt, und der in 
ſeinem Wort fürgebildet und ge— 
prediat wird. — Alsbald mar 
das Bild verichwunden.... 


Sehen wir zu, welchen Chri- 
ſtus wir annehmen, ob wir den 
in der Sammer erſcheinenden an- 
nehmen, vor den ums Chriſtus 
ſelbſt gewarnt Hat, oder. der 
Ehriftus, defien Wejen uns Got- 
tes Geijt und Wort offenbart.— 
Wir nehmen die in den Kam— 
mern erjcheinenden falichen Chri- 
ſti aud) dadurd an, daß wir uns 
auf die Seite ſolcher Menſchen 
ftellen, bei denen die falſchen Chri- 
iti erjcheinen, 


Eingefandt von B. T. 
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für 
Rheumatiſche 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit jpüren, verſuchen Sie 
doch einmal Roſſe Tabs kojtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Bon Taufenden 
ihon mehr wie 20 Jahre benützt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu⸗ 
matismus, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be- 
nutzt haben, laden wir Sie ein, fie zu 
verfuhen — erproben auf unjere 
Koften. Erlaubt uns ein volles. Paket 
zu jenden. Gebraucht 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht mit dem Rejultat 
und niedrigen Preis höchſt befriedigt, 
ſchickt ungebrauchten Reſt zurüd, und 
Sie ſchulden uns garnichts. Schickt 
kein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ſchnell an: 


Rosse Products Co., Dept. A-21 
2708 Farwell Ave. 


CHICAGO, 45, ILL. U.S.A. 
Berfand von Canada Office zollfrei. 








Million. 


Onitituto Biblico, Carrera 13 
No. 11—66, Palmira — Valle 
Columbia, South Americ. 

Nov. 18. 1944. 


Heute will ich dann doch Dan- 
fen für die Rundihau. Sa die 
bringt jo viel Freude und SHet- 
matluft. Sch habe Nachtwache in 
unjerm fleinen SNranfenhäus- 
chen. So ſchlafe ich am. Tage, 
aber al3 man mir die Rundſchau 
brachte, da war das Schlafen aus 
und die Berichte von den India— 
nern leje ih am erjten, 

Sch danfe meinem Gott für 
meine Miſſionsgeſinnte Het- 
mat-Gemeinde. Ja Ihr alle jeid 
daheim fleißige Miffionare, jo 
dab mein Herz jubelt vor Freude 
über Eure Tätigfeit, davon id) 
Iefen darf. Es fragt ſich ‚bald 
wer wohl Mifftionsberichte joll 
einjenden? 

Der Herr iſt gut zu mir umd 
forgt treu nad) allen Seiten für 
mich. Sch will durch die Rumd- 
fchau weiter mit meinem Volk in 
Fühlung bleiben, weil jo ſehr 
felten Briefe von andern kom— 
men,nur von den Meinen. Danke 
allen allen für Ziebe und Yürbit- 
te, Teilnahme und Gaben. Aller 
Allen Frobe Weihnachten und ein 
reichgejegnetes Neues Sahr, 

Gruß an alle daheim mit 
Phil. 2, 5. 
Sm Herrn verbunden. 
Margareta Siemen?. 


Anited Church Million 


Sndian Springs, Man. 


Ich freue mich berichten zu 
fönnen, daß der Herr noch immer 
Gebete erhört. Ich bin wieder 
Gott jei dank, auf dem Wege der 
Beiferung. Hatte einen „close 
call,“ wie der Arzt fih ausdrüd- 
te. Mein Herz hatte bald verſagt. 
Sch habe über drei Wochen voll- 
ftändig das Vett bitten müſſen. 
Set darf ich ſchon ein bischen 
im Sau herum fpazieren. So 
Gott will, werde ich am 19. des 
Monats wieder können Schule 
halten. Der Arzt war Sonntag 
hier und ſchien jehr zufrieden zu 
fein. 

Würde gerne wieder an der 





Arbeit jein. Es ift jo jehr viel 
Arbeit. 

Wir empfehlen uns die Gebete 
der Gejchwiiter. So Gott Gnade 
gibt, werden wir jpäter einen Be- 
richt geben von Indian Springs. 

Sn Liebe, 

Senry u. Gertrude Schellenberg. 
(Wir alle wollen der lieben Ge— 
ſchw. fürbittend gedenfen. Ed.) 


Ss. 5. Cehrerkurſe in 
Winnipeg. 


Laut Beſchluß der Jugendar— 
beiterkonferenz, abgehalten am 4. 
Nov. 1944 in der Südend Kirche 
zu Winnipeg, joll jo der Herr 
will, im März Monat am Bibel 
Eollege in Winnipeg, ein Sonn- 
tagſchul⸗Lehrerkurſus abgehal- 
ten werden. Die Brüder A. 9. 
Unruh ımd A. A. Kröfer jind ge- 
beten worden diejen Kurſus zu 
erteilen. Verausſichtlich wird 
derjelbe in der 3. Woche des Mo— 
nats März jtattfinden. 

Ale S, S. Lehrer, unabhängig 
bon  Gemeindezuhörigfeit, wer- 
den zu dieſem Kurſus herzlich ein- 
geladen. 

Perſonen, die daran teilnehmen 
wollen, möchten ſich in der Zeit 
nad; einem Quartier umjchauen. 
Sollten aber Perſonen fein, die 
da unserer Silfe und unjern Rat 
in diefer Frage bedürfen, bejon- 
ders die da weit abwohnen, mödy- 
ten ich vertrauenspol an Br. 
Dietrih Klaſſen, North Kildonan, 
Man. wenden. 

Näheres über den Kurſus in 
den nächſten Nummern der Rund- 


ſchau. 


Das Prov. S. S. Komitee. 


Die Sonntaajchulbefte 


für die Lehrer von Br. A. H. Un- 
ruh zu 25 cents das Heft find zu 
beziehen von Rev. B. B. Fait, 78 
Princess St., Winnipeg. 

Und die Schüler Hefte für Ju— 
nior und Sntermediates zu 5 
cents das Seft, die mit Br. Un- 
ruh's Lehrerheft jtimmen, jind 
noch zu haben fürs erjte Viertel 
von The Chriitian Press Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Bericht vom „Heim für harmloſe 
Geiitesfranfe.” 


„Der Herr iſt nabe allen, die 
ihn anrufen, allen, die ihn mit 
Ernit anrufen Bi, 145, 18.” 

Das Ergebnis einer Unterſu— 
ung der heil. Schrift iſt, dab da 
zwiſchen 31,000 und 32,000 Got- 
tesverheißungen enthalten find. 
Jede Verheißung it ein Vermö- 
gen. an und fir fich. Bir find 
wahrlich reich. All dieje Verhei- 
Bungen dürfen wir uns aneig- 
nen; wir fönnen den vollen Wert 
davon bejiten, d. h. wenn wir an 
das Wort Gottes alauben. Denn 
alle Gottesverheigungen find Sa 
in ihm und jind Amen in ihm, 
Gott zu Lob duch uns, 2. Kor. 
1, 20. Wenn wir nun wollten von 
diefen Verheißungen Gebraud 
machen und zwar jeden Tag eine 
Verh. uns aneignen dann hätten 
wir einen Vorrat für 85° Sahre;, 
für ein hohes Menjchenalter. Sit 
es nicht zu bedauern, daß mir 
troß al diejes Reichtums, im 
Gott, doc jo arm und Fiimmer- 
lich durch diefes Leben geben. 
Der Herr gebe uns Gnade umd 
Weisheit den Reichtum, den wir 
in Chriftus ımd feinem Wort ha- 
ben, doch recht zu gebrauden. 

Uns ift das oben zitierte Wort 
ſchon oft zu einem großen Troft 
geweſen. Hat es ung dod auch im 
verflojinen Sahr oft jo ergangen 


Mittwoch, den 14. Februar 1945. 





wie dem Schreiber‘ dez 130. Bi. 
wenn er jagt, daß es aus Tiefe zu 
Gott geichrieen habe. Wenn wir 
dann »aber unſre Zuflucht zu ihm 
genommen haben, dann erfuhren 
wir aber auch, was der Sänger 
des 23. Bi. erfahren hatte: „Und 
ob ich ſchon wanderte im finjtern 
Tal, fürcht ich fein Unglüd; denn 
du biſt bei mir, dein Stefen und 
Stab tröjten mid. 

Wir haben auch im verflojinen 
Jahr, mit des Herrn Hilfe, arbei- 
ten dürfen, Der Serr bat Gnade 
zur Arbeit gegeben, jo daß mir 
auch von Erfolgen berichten kön— 
nen: es iſt mit etlichen beiler ge- 
worden. Das richtet uns auf und 
aibt Mut, weiter zu arbeiten. 
Dann hat das Heim auch im 
Rahstum einen normalen Gang 
gehen dürfen: die  Kranfen- 
zahl iſt von 9 bis auf 15 geitie- 
gen und dem Raume nach haben 
wir ung mit einem 3. Stockwerk 
erweitern dürfen. Wir bedauern 
nur, daß wir mit dem Bau bis 
jetzt noch nicht ganz fertig find, 
es. fehlt an dem  entiprechenden: 
Material. Hoffen aber bald da- 
mit zu beendigen, Man fann ber 
diefer Zeit niht tun was man 
tun will, jondern iſt darauf ange- 
wiefen, zu tun was man fun 
fann. 

Wir find dem Herrn auch jehr 
dankbar dafür, dag wir in diefem 
Sabr eine bedeutend größere 
Teilnahme, an dieiem Werk, ha- 
ben verjpüren dürfen. Dabon 
zeugt die Spendenliite. Und es 
tut auch not, dab wir etwas firr 
diefe Armen errichten. Die Zahl 
der Anitaltsbedürftigen werden 
wird immer größer. Dann leben 
wir in einer Seit, wo der Ser 
uns die Mittel dazu gegeben hat. 
Ob wir diefe Möglichkeit noch 
lange haben werden? 

Als wir im Frühling um eine 
Pflegerin benötigt waren, mad)- 
ten wir uns diefe Angelegenheit 
zum Gebetsgegenſtand. Der. Herr 
hat unfer Gebet erhört, wofür 
wir ihm dankbar find. Nım er- 
zählt die Schweiter, daß ſie Tän- 
gere Zeit mwiderftrebt habe, troß- 
dem fie innerlich die Aufgabe in 
fich fühlte, ſich zu melden. Wir 
find heute um einen Pfleger be- 
nötiat und beten auch darum. 
Wird derjenige jich auch inider- 


jegen, iwenn der Herr es ihm zur. 


Aufgabe macht? Wenn jemand 
da iſt, der bereit wäre dem Seren 
bier zu dienen, der möchte ſich 
melden. 


Es jind vom 1, San. 1944 bis 


zum 1. San. 1945 folgende 
Spenden eingetroffen und ge- 
budt: P. N. Jſaak, Kitchener 


$ 5.00; &. P. Regehr, Minnia- 
polis, Minn. 2.00; Gemeinden 
in Alta. durch. Br. ©. Friejen 
(eine nadträglihe Sammlung 
4.38; Gem., Sew-Samburg dur 
Br. ©. Wiebe 20.29; Ungennant 
50.00; Sujie Derfien, Bethel 
Soip., Winkler, 10.00; Nik. Ben- 
ner, Donnville, Ont, 10.00; Un 
gennant, Winfler, Man. 10.00; 
9. 3. Benner, Chortig, Man. 1. 
50: E und VW. Heinrich, GlIen- 
buſh, Sask. 10.00; Marie Ger- 
brand, Steindah, Man. 5.00; 
Margareta Petkau, Gem, Alta. 
40.00; Ungennant 10.00; 9. B. 
Dück, Minto, Man. 15.00; Olin- 
da Frauenverein, durh Schw. J. 
Mathies 15.00; Frau Gerhard 
Ewert, Carroll, Man. 5.00; 
Srauenverein, Rojengart, Man. 
durh Frau S. Schröder 10.00; 
Kanntes Nähveren, Roſemary, 
Alta., durh Schw. Sara Bergen 
40.00; Fire &Society Verein, 
KReefor, Ont. durh W. B. Reı- 
mer 50.00; V. M. Gem., Bine: 
land, Ont., durch Br. J. Rempel 
40.00; B. A. Köhn, NReedley, Ca- 
lif, dur J. A. Kröker, Winkler, 
Man. 100.00; Schm.-Berein, 
Virgil, Ont., durch Schw. ©. J. 
Thielmann 21.00; Ver. M. Gem. 
in New-Samburg, Ont., durch 
Br. J. Janzen, Waterloo, Ont., 
18.20; M. Br. Gem. in Lea— 
mington, durd; Br. Jac, Reimer 
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40.00; Gruppe bei Munjon, Al⸗ 
ta., duch H. Warfentin 15.00; 
M. Br, Gem. Kitchener, durch 
Br. C. Rempel 132.73; Schiw.- 
Verein der M. Br. Gem., St. 
Catrariens, Ont. 15.00; Frau- 
enver. der Ver. M. Gem., Black 
Creek, B. E. dur Frau A, Enns 
1%00; Schw.-Berein der M. Br. 
Gem. Kitch. Ont., duch Schw. 
9. Reimer 145.00; 3. W. Frie- 
fen, Big Spring, Nebr. U. S. N. 
50.00; M. Br. Gem., Grassy 
Zafe, durch Br. P. Die 17.00; 
Sohann Enns, Coaldale, Alte. 
10.00; Schw. Brufmann, Mif- 
foula 5.00; Miffionsverein, N. 
Kild., Man. duch Schw. A. Wil- 
lem3 25.00; Schw. Lydia Re— 
gehr, Minneapolis, Minn., 5.00; 
9. 3. Penner, Chortig, Man. 2. 
50; W. Blod, St Cathariens, 
Ont. 2.00; Aron Corneljen, durch 
Br, Rempel, Kitchener 25.00; M. 
Heinrichs, durch E. Rempel Kitche- 
ner 3.30; Schw. Lieje Wiens, 
Boijvain, Man. 10.00; Schw. A. 
Derkien, Boilvain, Man. 5.00; 
Geſchw. C. H. Heinris, Glen- 
bush, Saſk. 15.00 Anna Willms, 
Niagara on the Lake 15.00; 
Sonntagsjchule der Großweider 
Kirche, Blum Coulee, Man, 10.00 
9. B. Düd, Minto, Man. 15.16, 
Miſſionskränzchen, M, Br. Gem. 


Winn. Man. durch Schw. K. 
Warfentin 10.00; Schw. Ma. 
Soojjen, St. Cathariens, Ont. 


10.00; Geſchw. B. B. Wall, Hen- 
derſon, Nebr., 25.00; Zungfrau- 
enverein M, Br. Gem. in Bine» 
land, Ont., durch Schw. Aa. 
Bärg 30.00; Peter Willms, Vir- 
gil, Ont, 10.00; Gruppe in Heſ— 
peler, Ont., durd; Br. ©. Tjart 
27.50; Rev, J. G. Penner, Mij- 
jion, City B. €. 5.00; Der Flei- 
ne Nähverein, Altona, Man., 
durh Br, 5. B. Friefen 10.00; 
Gruppe in Munfon, Alta, durd 
Br. 9. ©. Klaſſen 20.00; Schw. 
Wiens Boifjevain, Man. 5.00; 
N. Kild. Frauend. durch Schw. 
Ag. Dück 15.00; A. H. Faſt, Ab— 
botsf., B. C. 10.00; M. Br. 
Gem., Leamington, Ont, durch 
Br. Zac. Reimer 47.30.; M. Bu 
&em., in Virgil, Ont., durch Br. 
BP. Petkau 227.00; A. Die, New- 
ton-Siding, Man. 10.00; Ge- 
ihw. J. J. Sudermann, Sardis, 
3. €. 50.00; Franz Siemens, 
Kitchener, Ont. 4.00; Mädchenv. 
Kildonan, Wpg. Man. durd 
Schw. Mary Kehler 5.00; Frau- 
end., N. Kild. Wpg. Man. durd) 
Ag. Dück 10.00; Sugendv, Ber. 
M. Gem., Leamington, Ont. 
durch J. E, Neufeld 40.00; Gem. 
in Graſſy Zafe, Alta, durch Br. 
P. Dyd 10.00; Schw. H. N. 
Sarrow, B. €. 5.00; Rudolf & 
Dlga Nickel, Nameka, Alta 10.00; 
M. Br. Gem., Namefa, Alta. 
duch Br. A. A. Töms 25.00; M. 
B. Gem., Morden, Man. duch 
Br. E. De-Fehr, Wpg., Man. 14. 
25;&ruppe bei Oſborn, Man, 
durch Br. E. De-Fehr, Wpg. 
Man. 30.00; P. u. 2. Bauls, 
Harrow, B. C. 10.00; Gerhard 
Warfentin, Zeamington, Ont. 10. 
00;M. Br. Gem., Herihel, Saff. 
duch Br. H. Lenzmann 37.00; 
Geſchw. Kraufe, Langham Saft. 
4.00; Melba Näho., Rojenfeld, 
Man., durch Miss M. Töws 44. 
00; Sacob Klaſſen, Glenbufh, 
Saſk. durch Br. A. Düd, Vine— 
Iand 20.00 B. B. Fröſe, Mullin- 
ger, Saſk. durd Br. A. Düd, 
Bineland 25.00. 


(Schluß folgt.) 


CROSSTOWN CREDIT UNION. 





314 Affleck Blog. (Gegenüber Caton’s) 


Neue Geſchäftsſtunden: 12 Uhr bis 6 Uhr. 


(Täglich; außer Sonnabend.) 
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Krankenheim 


wo nad europäiſcher Weiſe nad 
Kneips Methode behandelt wird. 
Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verſag⸗ 
ten. Die von mir angewandte Me- 
thode Hilft dem Patienten zu jei: 
ner Gejundheit zurüd. Sie rei: 
nigt das. Blut, und fomit mirt 


der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ber- 
ſchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und falte Duschen. 
Spezialität: Frauen- und Haut- 


franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenfranfe. Für ausmärtige 
Kranke Zimmer zu baben. — 

Falls jemand nicht hereinfom= 
men fann, jo jchreibe er uns jei- 
ne Beſchwerden, und wir fenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tun ift. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave, Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 








4. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Portage Abe., 316 Avenue 
Rldg .» 
Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 





Su verkaufen 


in North Kildonan ein Hof 50x99 
nebjt Haus von 3 Räumen und 
guter Garage; mäßiger Brei für 
bare Bezahlung. Anzufragen: 


46 Lily St, Winnipeg, Man. 








—ñN 
Dffice-Phone Wohnungs⸗Phone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 


2—5 Uhr nadmitta, 


213 Toronto General ruf Bldg., 
| Winnipeg, Dan. 


Wenn Sie rheu⸗ 
matijche Schmerzen, 


Lumbago, Sciatica, Nieren- und 
Blajenleiden Haben, gebrauchen Sie 


{ Elil’s Botanijche 
3 Kräuter 


Eine Kräuterbehandlung in Pul⸗ 
verform. Kein Kochen noch Einwei- 
chen. Bereitet von einem regiſtrierten 
Regepte⸗Pharmaceuten. 

Es wird herrliche Reſultate erzeu⸗ 
gen. Es hilft, die giftigen Anſä 
berbrauchten Stoffes aus dem Sh⸗ 
ſtem zu bertreiben, indem es i 
Leber wirkt und den Fluß der Galle 
reizt, wodurch ein regelmäßiger und 
wirkſamer Stuhlgang befördert wird. 
E3 fcheint die Harnſäure und Hall 
falgreite. welche den Blutlauf ftören, . 
die Nieren beſchweren und Steifheit, 
Geſchwulſte, Schmerzen ımd Emp— 











Schmerz-Befallenen wundervolle Hil- 
währt hat. 


auch dringend angeraten gegen Ber- 
ftopfung, & 


zema. 
Kreis $1 und $1.75 


ELIK’S DRUG STORE 


305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, 








Mittwoch, den 14. Sebruar 1945. 


Aiennsnitijche Rundſchau 





Beitellen Die nah 
beute: 


„Die Quelle der Wahrheit”. Ruß— 
Iandsdeutihe Schidfale .... 
„Die Welt“ 


1.00 
? hochintereſſante 
deutich-amerifaniide Monats⸗ 
ſchrift. 12 große Hefte. (68 Sei- 
ten) im Sabre 1.50 
Zu beziehen von: 


4. 5. Wanner 
Bertreter für ganz Canada. 
656 Seymor ©t., Bancouber, B.C. 





"Geld zu leihen 


auf erfte Hypotheken. An 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 


804 Traſt and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 


PIE DISS —— ——— 
Anfer Bibel College, 
Winnipeg, Manitoba 


Das erite Semefter unferes 
Bibel College iſt nun auch ſchon 
Geihihte geworden. Und im 
Rückblick auf die  verfloffenen 
Monate wird unjer Serz mit 
Dank erfüllt. 

Es war am 19. Okt. 1944, als 
wir zum eriten Mal zujammen- 
traten zur Eröffnung des Eolle- 
ges. Zwei Lehrer und eine fleine 
Gruppe Studenten trafen an je— 
nem Morgen ein. 

Mit dem Pialmiiten des 121. 
Piaml3 „hoben auch wir unjere 
Augen auf zu den. Bergen bon 
welchen uns Silfe fommt.” „Un- 
jere Hilfe fommt von dem Herrn.” 
Wir ſtanden unter dem beitimm- 
ten Eindrud, daB der Herr aud) 
uns zufagte. Und unſere „Silfe“ 
kommt“ fie bleibt nicht aus. Das 
it in diefer Zeit jo ımjere Erfah- 
rung geweſen, im Schulleben, jo 
“wie im Privatleben-der einzelnen 
Studenten. 

Nach dem Eröffnungstage fan- 
den ſich noch etlihe Studenten 
ein, u. wir arbeiten in: zwei Klaſ⸗ 
Ten. Die Zahl iſt nur klein, doc) 
aroß iſt der Segen. 


Die geringe Zahl hat ihren: 


Grund wohl zum großen Teil in 
den aeaenwärtigen Werhältnii- 
jen. Wir milfen von manden 
jungen Leuten, die gerne bier 
mären, würden die Verhältnifje 
es ihnen geitatten. 

Wir als Studenten find dem 
Herrn dankbar für die Möglich- 
feit und Gelegenheit, bier ftu- 
dieren zu dürfen. 

Mir haben auch hohe Urſache 
dankbar zu fein fir tüchtige Lehr- 
kräfte. Es find die Lerrer: A. 9. 
Unruh, D. D., A. I. Voth, ®. A., 
B. D., Si. Friefen, M. Ed., 2. 
Th. ımd Schw. B. Sorh. Auch 
Br. B. Gorch fommt einmal wö- 
chentlich und aibt Unterricht im 
Gejang. Sie find uns alle zum 
Segen und wir ſchätzen ihrd Ar- 
beit. 


Als ein beionderes Vorrecht 
fehen wir es an, zu den üben 
de Dr. A. H. Unruh jigen zu 
dürfen. Seine vieljeitige Erfah- 
rung ift für die Grundlegung 
dieſes College und für Studenten 
von großer Bedeutung, Wir ge- 
winnen durch feinen Dienit hier 
nad allen Seiten hin. Denn Dr. 
Unruh iſt befannt mit all den mo- 
dernen Strömungen der Gegen: 


„Die aanze Bibel 
I aradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsihulen, zur 
ſyſtematiſchen —— in die 
el. 


Schülerhefte für Oberſtufe 
Intermediate⸗pupil) 
1Schülerhefte für Mittelftufe 


HE CHRISTIAN PRESS Ltd 
672 Arlington St., Winnipeg. 








wart. Er hat ein offenes Auge 
für die Gefahren der Zeit. Seine 
praftiihe Winke für’s Leben und 
Ratihläge für die Arbeit im 
Weinberge des Herrn, find uns 
ſehr wertvoll. Seine gründliche 
KenntniS der Heil. Schrift und 
die bejondere Gabe, daS Wort in 
einer geſchmackvollen Weiſe dar- 
zureichen, it unübertroffen. 

Sn feinem ımermüdlichen For- 
ſchen umd Wirken ijt er uns ein 
Vorbild, dem mir nadfolgen 
mödten, Sein Porrat von Er- 
fenntni3 und Wiſſen jcheint un— 
erihöpflih zu fein. Smmer 
neue Gedanken und Wahrheiten 
werden hervorgeholt. Er braudt 
fich nicht zu wiederholen. 

Möchte der Herr unjere lieben 
Lehrer alle reichlih jegnen umd 
jtärfen für ihre ſchwere Mufgabe. 

Wir minfchen,- das die Ge 
meinden Br. Unruh entlaſſen 
möchten bon manden Arbeiten 
außerhalb der Schule, damit er 
fih ganz diefer Arbeit widmen 
fönnte, ſonſt fann es für ihn au 
zu ſchwer werden. 

Mas die anderen Lehrer und 
find und uns bieten, müſſen wir 
befennen, daß Gott ums reichlich 
bedacht hat mit auten, treuen 
Lehrern und frommen Brüdern. 

Es iſt unjer Gebet, daß auch 
diefes Werk gedeihen und eine 
Pflanzitätte großen Segens wer— 
den möchte, 

Sm Namen der Studenten, 

B. 5. €. 


Geſtorben 
Nellie Andres. 


Dieſes diene zur Nachricht, daß 
unſere Tochter Nellie, über deren 
langjährigen Krankheit wieder— 
holt in den Blättern berichtet 
worden iſt, heute, den 8. Februar 
um 12:50 ſelig heimgegangen iſt. 

Der Fürbitte empfehlend, 

John und Marg. Andres. 


VBekanntmachung 


Alle Mitglieder des Beerdi— 
gung- Unterſtützungsvereins zu 
N. Kildonan werden hiermit zur 
jährlichen allgemeinen Verſamm— 
fung eingeladen, die Dienstag, 
den 20. Februar d. J. um 8 
Uhr abends, im Verſammlungs— 
hauſe an Edifon Ave. jtattfinden 
ſoll. Auch alle, die jich für diefen 
Verein interefjieren, ſind einge- 
laden. 

Die Verwaltung. 


Eine Berichtigung. 


Sm Todesbericht des lieben 
Bruders Sohn F. Harms iſt ge- 
jagt, daß ihn 44 Urgroßfinder 
iiberleben. Es joll nur 4 heißen. 


Niagara-on-the-Lafe, Ont. 


Es find ja von Zeit zu Zeit 
ihon Artickel über unjtre Anſied— 
lung in unſeren Blättern erſchie- 
nen, jedoch wäre es vielleicht für 
manch einen von Intereſſe ein- 
mal von jemanden zu hören der 
nicht Correſpondent auch nicht 
Artifeljchreiber fit. 

Die Anjiedlung bei Niagara- 
on-the-Lafe ımd PVirgil Ontario, 
nahm ihren Anfang im Herbit 19- 
35 und iſt ſeitdem in einem fort- 
währenden Wachſtum geblieben. 

Die Verhältnijje, der jeit 19- 
23, hauptjählich nach Vineland, 
Ont., Yingewanderten Rußland⸗ 
Mennoniten und auch etlicher die 
etwas jpäter vom Weften hinzu- 
famen geitalteten ſich während 
der Depreffionsjahre derart, dab 
man jehnfüchtiglihh nach MAbhil- 
fe ausfchaute. Die Ausfichten, 
wenn auch nur Kleine jedoch fer- 
tige Fruchtfarmen zu faufen wa— 
ren ehr gering, da die Preiſe 
hoch und Geld jehr wenig mar. 
Fruchtfarmen zu renten war aud) 
beinah ein Ding der Unmöglid- 
feit und jo waren unſere Menno- 
niten jcheinbar genötigt noch auf 
viele Jahre als gewöhnliche 
Sarmarbeiter, Ausſchaffer und 
Tagelöhner zu bleiben. 

‚Nıum fanden fich aber etliche 


unternehmungsvolle Männer 
die es troß diejer fait hoffnungs- 
fojen Lage Zuftande bradten 
fleinere auch größere Farmen 


mit wenig Anzahlung zu Faufen 
und binnen etlicher Sabre zu "be- 
weiſen dab es möglich jei ji auf 
denjelben zu behaupten. 

Der Drang, der fih ja wohl 
im Inneren eine jeden Menno- 
niten befindet, auf eigener Schol: 
le ſich fein eigenes wenn auch 
nur bejcheidenes Heim zu grün- 
den und jelbitändig ſein, wurde 
immer jtärfer und harrte der Xo- 
jung. Herr Beter Wall, der ſchon 
etlichen in Vineland aeholfen hat- 
te Farmen zu- faufen, als Ver— 
mittler, oder auch als Käufer 
und MWiederverfäufer, fand die 
Löſung für viele. Seinem guten 
Geſchäftsſinn gemäß nahm er 
die Gelegenheit wahr armen 
und Ländereien bei Niagara- on- 
the-2afe und PBirgil zu faufen 
und jelbige in Fleinere und grö— 
Bere Parzellen verteilen, je nad 
Möglichkeit und Wunſch des 
Ziebhaberd, und auf gute und 
leihte Bedingungen zu verkau— 
fen. Somit entitand der Anfang 
der Anfiedlung bei Niagara-on- 
the-2afe und. Birgil die ſeitdem 
temliche Dimenjionen ange- 
nommen bat. 

Die Leute Fauften jich von 5— 
10 oder auch bedeutend mehr 
Acker Land, machten die geringen 
Anzahlungen mit dem Gelde das 
fie fich entweder mühſam gro- 
ſchenweiſe erjparrt oder jogar von 
Freunden, Verwandten und Be- 
fannten geborat hatten fingen an 
zu bauen ımd zu pflanzen zu 
ichaffen und zu mwirfen und ihre 
Arbeit und Fleik, wurden jichtlich 
gejegnet. 

Seutigentages, nah ungefähr 
9-jähriger Tätigkeit fchauen un- 
jere Leute mit Befriedigung auf 
gefrönten Erfolg zurüf. Eine 
gute Anzahl haben ihre Farmen 
und alles was drinnen umd drauf 
iſt voll bezahlt. 

Im Sahre 1937 beinahe gleich 
am Anfang der Anjiedlung wur- 
de bon den anfänglid wenigen 

. Siedlern eme Cooperative ge 
gründet in welder A. Willm! 
Sr. der Manager ift. Der Anfang 
war auch hier nur flein und ſehr 
fehr wenig Geld aber deſto mehr 
Mut und Entichloffenheit war 
vorhanden und das Sprichwort, 
„sem Mutigen gehört die Welt” 
bat Sich auch hier bewahrheitet. 
Nach einer 7 jährigen Tätigkeit 
schauen die Mitglieder des Ge- 
ihäfts und auch die ganze ein- 
heimifhe Umgebung auf eine 
Staunen erregende Entmwide- 
fung zurücd. Ein großes, aus Ce 
ment Blod3 aufgeführtes Ge— 
ihäftsgebäude in Virgil, jo an- 
gelegt und ausgebaut daß der 
Farmer in Zufunft wohl beinah 
alles was er braucht faufen fann 
und auch alles was er zu ber- 
faufen bat für die beiten Preiie 
abſetzen fann. Erwähnenswert 
wäre vielleicht noch daß durch die 
Aktivität des Co-operativeg auch 
eine „Credit Union“ organittert 
worden iſt die, wie wir hoffen, 
auch zu Gunften unferer Leute 
operieren wird, 

Dann, „laſt but not leaſt“ wie 
der Engländer jagt, will ich noch 
von der Canning etwas jchreiben. 

Die ſeit 1936 neuangepflanz- 
ten Gärten, beionders viele Pfir— 
fiche, wuchien ımd gediehen und 
braten ‚mit jedem Sahre größe- 
re Ernten ein. Der Markt jedoch 
für die friſche Frucht wurde 
icheinbar mit jedem Jahre etwas 
ichlechter. 


Die innliegenden Canning 
Factories Tonnten und mollten 
in bielen Fällen auch nicht die 
Frucht einmachen die da über- 
Hüffig mar, hatten außerdem 
auch ihre alten Kunden von de- 
nen fie ſchon jahrelang ihre ge- 
fauft hatten ımd jomit wurde 
die Abſatzfrage für die neuen 
Siedler mit jedem Jahre mehr 
acut. 

Peter Wall war es auch hier, 
der auf den genialen Gedanken 
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fam daB wir uns auch auf dieſem 
Gebiete Abhilfe jchaffen könnten 
in dem wir eine Canning Yacto- 
ty bauten und jomit die Frage 
des Abjages wenn auch nicht voll 
ſtändig jo doch zum großten Teil 
löſten. 

Der Plan wurde gemacht, eine 
Companyg unter dem Namen 
„Niagara Canning Co., Ltd“ or- 
ganifiert und im Frühlinge 1940 
mit dem Bau einer modernen 
Sabri begonnen. 

Die erjten paar Sabre ging 
der Weg ziemlich jteil bergauf, 
jedoch überwältigte auch hier wie 
ſchon jo oft, die angeborene men: 
nonitiiche Fähigkeit und Ausdau- 
er alle Schwierigkeiten und Sin- 
dernijje und auch diefe Company 
ihaut jest auf etlihe Jahre er- 
folgreiher QTätigfeit zurüd. Ihre 
Produkte befinden ſich unter dem 
Namen „Pride of Niagara” über 
ganz Canada und auch Veberjees 
verbreitet. Nichts nur jind Die 
Teilhaber in der Company pri- 
viligiert in dem jie das Vorrecht 
haben in erjter Linie ihre Frucht 
abzuſetzen, ſondern haben auber- 
dem nod die Möglichkeit in der 
freien Zeit manden Doller zu 
verdienen. So 3. B. werden im 
Hochſaiſon öfters mit Farınhilfe, 


Männer, Frauen, Knaben und 
Mädchen abends Früchte einge- 


macht. 

Preſerviert werden. Erdbee- 
ren, füße und ſaure Kirſchen, 
grüne Bohnen, Pflaumen, Pfir- 
fiche, Kürbiſſe und Birnen, Auch 
Erdbeeren und Kirſchen Jam 
werden gemacht. 

Eine Canning Factory braucht 
ja bekanntlich viel Frauenhlilfe. 
Wir haben noch in keinem Jahre 


genügend Arbeiter gehabt um all’ 


die Frucht einzumachen die erhält- 
lich iſt. Wir haben genügend Ca- 
picität um 200 Frauen und 50 
Männer anzuftellen. Sm u 
Sommer hatten wir ‚außer den 
Frauen die in und um umjerer 
Umgebung imohnen nod das 
Glück 7 Mädchen aus Manitoba 
bier zu haben. Dies waren die 
folgenden: Miß Agnes Enns, 
429 Mountain Ave., Winniveg, 
Man.; Katie Büdert, A. R. 1—5 
Gretna, Man.; Mary Falk, 
Zowe, Farm, Man.; Agathu 
Fall, Lowe Farm, Man.; Tina 
Penner, Barkfield, Man.; Agnes 
Sildebrandt, Bor 54, Chortit, 
Man.; Marian Wiebe. Die Reije 
hin und zurück kam diejen Perjo- 
nen auf $28.00 zur jtehen mas 
im fommenden Sommer biel- 
leicht noch reduziert werden fann. 
Serr Sacob 3. Thießen, Mana- 
ger der „Mennonite Co-opeative” 
in Winnipeg war freundlich ge- 
nug die Company in diefer Hin— 
fiht zu reprejentieren und be: 
bilffich zu fein. Ihm ſtand Geld 
zur Verfügung, denjenigen von 
den Mädchen denen das nötige 
Reifegeld fehlte, mit Tickets zu 
verjorgen. Ich hoffe daB wir die- 
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Achtung! 


Die Niagara Canning Company bei Niagara-on-the-Lafe 
und Virgil, Ontario, juht Mädchen und Frauen in Manitoba, 
| Die interefjiert jein witrden, nach der mennonitiichen Anjied- $ 
lung in Ontario zu fommen, um dort 6 Wochen mit dem Ein- 4 
machen der Früchte zu helfen. 

Die Arbeitszeit fängt den 15. Auguſt an und hält bis 
Anfang Dftober an. Der Preis ijt 42 Cent pro Stunde. Zehn 
Stunden it der regelrechte Arbeitstag. Für Koit und Quar- 
tier jorgt die Company gegen eine Entihädigung von $5.00 
pro Woche. DTenjenigen, die die angegebenen 6 Wochen ar- 
beiten wird die halbe Reife hin und zurück von der Company 


Solgendes muß mitgebradit werden: 
1. Die Negiitrationsfarten, 
2. Die Rationsbücher, 
3. Ein Kijjen, Zafen und Deden. 

Sier ijt eine gute Gelegenheit für mand) einen, ganz bil- 
fig nad) dem ſchönen Ontario zu fommen und fich die feine 
Fruchtgegend anzujehen und zu genießen. 

Man melde ſich jogleich bei 

Pr. F. 3. Andres, 
c/o Niagara Canning Co. Ltd. Niagara-on-the-Rafe, Ont. 
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arm zu verkaufen 1 
% Meilen ſüdlich von Starbud. | 
0 Ader. Gute Gebäude. Preis 
$34.00 per -Ader, Zahlung nach 
Uebereinkunft. Man ſſchreibe — 
Bor 6, x//0 Christiam Press, 


672 Arlington St., 


Su verkaufen 


SH Habe Bienenſchwärme, die ich 
an Einwohner von B. €, ablafjen 
kann. Wenn jemand benötigt ift, 
der wende fich an: 


2. B. Korneljen, 
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Bor 175, Matsqui, B. €. 


Adreffenänderung 
für John Neufeld, 


Früher: Gen. Del. Virgil, Ont. 
Jetzt: Bor 57, Birgil, Ont. 


—— — —— ———— 


ſes Webereinfommen mit Herrn 
Thießen wiederum treffen kön— 
nen. 

Die Company unterhält für 
die Saiſon 11% Meilen von der 
Fabrick ein ſchönes Kofthaus, 
das mit fließendem Waſſer, 
Schauer-Bad, Electricittät umd 
anderen Bequemlichkeiten verje- 
ben ijt. Die Frauen werden von 
bier jeden Morgen abgeholt und 
Abends zurückgebracht. Für Koft 
und Quartier veriehen mit guten 
neuen Bettgeitellen und Matrat- 
zen zahlen die Betreffenden $5. 
00 die Woche. 


Das Haus in einem Park ge- 
legen befindet jih an einem jcho- 
— Hochweg und iſt eine Meile 
von) dem Städchen Niagara-on- 
the Lake, entfernt. An demielben 
Wege bis zur Mennoniten Kirche 
it 34 Meile bis zur M. 8. Sir- 
che ungefähr 11, Meilen. 

Der Breis für die Arbeit in 
der Fabrik zit fir Mädchen ım- 
ter 16 Sabre 37 cents und 16 
Sabre ımd dariiber 42 cent3 pro 
Stunde. 

Allem Anſcheine nad, hat es 
den Mädchen aus dem Weiten 
bier auch ganz gut gegangen und 
wir hoffen daß fie wieder alle zu— 
rück kommen und eine jede von 
Ihnen einige mehr .mitbringen 
Sollten jih Mädchen oder Frau- 
en intereſſieren diefen Sommer 
auf 6 Wochen oder länger herzu- 
fommen die möchten freundlichſt 
fi die in diefer Nummer befind- 
lihe Anzeige anfehen, oder 
ſchreibe auh an eine von den 
oben erwähnten Mädchen um nä- 
bere Auskunft. 


Wir haben genügend Raum 
um 60 Perſonen aufnehmen zu 
können. 





F. J. Andres. 


* 






Gortſetzung.) 


Sie liebte auch jenen Vers, der 
da heißt: 

„Durch des Todes Tal treten 

Alle wir ein, 
Wenn dereinitens wir jcheiden 
binieden. 
Herr Jeſus wird ſelbſt unfer 
Führer dann jein. 
Drum durcichreitef® das Tal wir 
in Frieden.” 
Und er ward immer. und immer 
wieder gefungen! Obgleich jie un- 
fähig war, ſelbſt zu fingen, erhob 
fie jedesmal, wenn das Wort 
Friede“ vorfam, ihre Hand, zum 
Zeichen, daß jie jene Erfahrung 
in ihrer Seele hatte! 

Ein anderes Lieblingslied von 
ihr war das bon ihrem Sohn 
Herbert gedichtet: 

Sieg, Sieg für mid! 
Durch das Blut meines Erlöfers. 
Sieg, Sieg für ‚mich 

Durch das teure, Blut! 

-„D, Emma, laßt. mich. gehen,“ 
flſterte fie einmal. 

„a, Mama, wir wollen dich 
gehen, loffen!;; tief, ihre Tochter. 

Dann fügte Frau Booth. hin- 
zu: „Set? — Da, jebt Herr! 
Komm’ jektl” 

Da fih das Singen als eine ſo 
große Erleichterung für Getit und 
Körper erivies, ward es fortge- 


„Meine Fehler det Seiner 
Gnade Strahl, 
Er mwäjchet hinweg meine 
Sünden; 
Mein Fuß, der geitrauchelt jo 
mandes Mal, 
Wird dennoh das. Himmelstor 
finden!“ 
Und hierauf: 


Wenn aub Wogen und Stür-. 


me umbrauſen mein Haubt, 

Ob Gejundheit und Kräfte mid 
fliehen; 

Ob die Freunde verſchwinden, an 
die ich geglaubt, 

Ob jtatt Freuden. ich ſehe nur 
Mühen ; 

Nicht zitternd wird meine Seele 
ja ſtehen, 

Denn nie, Herr, wird Deine 
Gnade vergehen!” 


„Slaubt ihr?“ fragte fie. 


„Sa!“ antwortete der Stabs- 
def eifrig. „Sch bin. gewiß, daß 
Seius Di, in Seinen Armen 
hält.“ Dann rief er, indem er 
jein Herz im Gebet ausjchüttete: 
„Herr Jeſu, wir danfen Dir für 
Deine Gegenwart! Wim bitten 
Dich, hilf uns in diefer Erfah- 
zung, die uns eine fo fremde iſt, 
in diefer Trennung, welche jo 
Schrecklich erjcheint, trotzdem wir 
fie ſchon lange erwartet haben. 
Herr, hilf uns! Du haft den Tod 
beiiegt! Du bijt für uns durch den 
Strom gegangen. Wir willen, 
dar unfere liebe Mutter in Dei- 
nen Armen ruht! Wir danken Dir 
für diefen wunderbaren Frieden 
und Ruhe! Laß es einen freudt- 
gen Eingang in Dein Reich fein! 
D, nimm fie ganz in Deine Nä- 
he und lege ihr Haupt an Deine 
Bruſt!“ 


Langſam, wie mit bleiernen 
Füßen ſchlich die Naht dahin, 
und der Morgen fand die Wa— 
chenden noch immer in ihrem leb- 
ten Amt der Liebe und des Tro- 
ſtes Der General war bei ihr bis 
zulest, und am Nachmittag ſad 
man deutlich, dat ihre Lebensuhr 
bald abgelaufen fein würde. 

„sh jede —“, ſagte fie. 

„Was fiehit Du?” fragten Alle 
eifrig; aber fie fonnte nichts mehr 
fagen. Dann fühte ein Seder fie 
zärtfih. Der General. und fie 
wechſelten Blide einer unbe» 
ſchreiblichen, untrennbaren Lie⸗ 


Das Ceben von Catherine Booth 
Mutter der Beilsarmee 


—Von W. Elwin Oliphant — 


be, während ſie ihren Koſenamen 
für ihn flüſterte. Er hielt ihre 
Sand fait die ganze Zeit. Nach— 
dem noch ein wenig gejungen 
worden war, und man wiederhol- 
te Gelöbniſſe der Treue abgelegt 
hatte, drückte der General jeinen 
Abſchiedskuß auf ihre Stirn, und 
als er feinen Kopf emporrichtete, 
da hatten fich ihre Augen zu dem 
langen Schlaf geſchloſſen; der 
dünne Schleier des Todes hatte 
ſich zwiichen fie gejenft und für 
eine fleine Weile jene 2 einigen 
Seelen getrennt, die beinahe 40 
Sahre lang zufammen gelitten, 
gefäinpft und geſiegt hatten. Bon 
ihnen Beiden fann man mit Recht 
jagen, jie waren lieblich in ihrem 
Glauben und ihrer Arbeit, und 
herrlih in ihrem Leben der O⸗ 
pfer; ſeblſt der Tod konnte ſie 
nicht tremmen. 

Mit den Worten eine bon 
Frau Booth’ Sohn Herbert ge- 
dichteten Liedes wollen. wir, das 
Kapitel jchließen: 

Zurück zur. Heimat!” der, Be- 

fehl erflang, ; 

Die Kriegerin endet ihren Kampf 
bienieden; Y 

Am Himmelstor. der Chor der 
Engel fang: 

„Willkommen Heldin, nun zum 
av’gen Frieden! 

Den Seren lobt! Aus Erden- 
müh'n empor 

Rahm Er jie bei Sich auf, dort 
darf fie ruh'n! 
Der Tod den Stachel und das 
Grab den Sieg, verlor, ' 
Gefahren, Kämpfe jind boriiber 
nun! 

Am Throne Gottes ſiegreich wir 
jie jehen, 

Belohnt, gekrönt durch Jeſu 
Chriſti Hand; 

Er lieh fie Müh’n und Trübjal 


überjtehen. 

Er führte fie in fein gelobtes 
Land, 

Meil treu fir Ihn gefämpfet ie 
auf Erden, 

Sol ihr ein Platz m Gottes 
Nähe werden!” 

Kapital 11. 


Die Welt legt ihre Tribute liebe- 
voller Dankbarkeit auf Frau 
Booth's Grab. 


Meine Seele müſſe jterben des 
Todes der Gerechten, ımd mein 
Ende werden wie diejer Ende.” 

Bileam (4. Moſe 23, 10). 
„Die Stätte, die ein guter 
Menich betrat, die iſt geiveht; nad) 
hundert Jahren klingt nod jein 
Wort und feine Tat dem Enfel 
wieder.“ Goethe. 
Und ſo fiel eine der edelſten 
Kriegerinnen Gottes; aber wir 
können von ihr ſingen, was wir 
nur von wenigen Glücklichen jin- 
gen fönnen: 
„Ihr Tod war ein Sieg; denn 
fallend fie eritand, 
Und zu ewigem Glanz ging 
en an Jeſu Sand. 
Durch die ſtürmiſche See erreichte 
den herrlichen Strand ie 
nun ſchon 

Meil auf dem Bolten fie jtarb, 
ward die Krone des Sieges 
ihr Lohn. 


Sie ihied dahin am Ende der 
Selbitverleugnungswode im 
Sabre 1890, und war imijtande 
gemwejen, der SHeilsarmee eine 
legte, aber vielleicht die ſchönſte 
all ihrer Sterbe-Botichaften zu 
überjenden. Diejelbe wird in der 
Heilsarmee fortleben und für Ge- 
nerationen, die jeßt noch nicht ge- 
boren find, eine Botſchaft jein: 

„Meine lieben Kinder und 
Freundel 

Sch babe Euch fo jehr geliebt 

und Euch in der Kraft Gottes ein 


fie 


Mennonitiſche Rundſchau 


wenig geholfen. Nun gehe ich auf 
Seinen Ruf von Euch fort. 
Kämpft weiter, und Gott wird 
mit Euch ſein. Der Sieg kommt 
gewiß. Sch werde Euch im Him- 
mel wiederſehen.“ ; 
Elacton-on-Sea. 
Catherine Booth.” 


Eine Schriftitellerin jchrieb be- 


züglih. ihres Todes in der 
„Ehriitlihen Welt“: 
„Die: Selbſwerleugnungszeit 


ſoll jetzt zu Finde fein; 

Wie Morgenröte bricht ihr Rubhe- 
Sabbath an! 

Ihr treues Serz ſteht jtill; vor- 
bei iſt Angit und Pein; 

Bei. Gott als Siegerin, ſie nın- 
mehr wrhnen kann. 

Und. Chriftus jelber reichet. ihr 
zum Lohne, 

Weil fie das Kreuz bier. trug, die 
Strahlenfrone!” 


Die Kunde von Frau Booth’s 
Tode verbreitete ſich mit Schnel- 
ligkeit und rief auf der Kanzel, 
auf der Rlattform und in der 
Preſſe allgemeine Teilnahme her- 


bor. Mer mit umerdlichem 
Schmerz ward fie von der ganzen 
Heilsarmee vernommen, Gie 


fühlte, jte hatte ihre Mutter ver- 
loren. Was der General bei dem 
Berluit jeiner Gattin empfand, 
fann man aus dem folgenden 
Brief, eriehen, den er ‚gleich nad) 
ihrem Tode in dem engltichen 
Kriegsruf ſchrieb: 


„Ja, das Ereignis iſt gekom— 
men und gegungen wie ein 
Traum. Zange borausgefehen, 
der vorherrichendite Gedanke in 
meinem Sinn, ſeit 2 langen Sab- 
ren und 8 Monaten mir als un- 
vermeidlich bewußt, und gefürd)- 
tet al3 einer der dunkelſten Schat- 
ten, die auf mein armes Leben 
fallen könnten, fo iſt der Tod ge- 
fommen und hat meinen Liebling, 
die teure Kameradin und Freun- 
din meiner Seele hinweg genom- 
men, 


Soweit fie noch imitande war, 
itimmte fie mit uns ein in das al- 
te Lied: 


„Sch lieb' Dich im Leben: id) 

lieb’ Dich im Tod’ 

Und »reiie Dich täglich, mein 
Herr und mein Gott. 

Und jag’, wenn der Tod mich ins 
Senjeits verſetzt: 

Wenn je ic Dich Iiebte, mein 
Jeſus, t's jetzt!“ 


Und dann küßte fie mich und ging 
fort. 


Und was jollen wir nun über 
den Verluſt jagen, der wir erlit- 
ten haben? Der. erfte Gedante, 
der aufiteigt, iit der, daß es ein 
Berluit für die ganze Welt iit. 
Sie liebte die Menjchheit; fein 
Unterjhied der Verhältniſſe, der 
Raſſe, des Geichlechtes oder des 
Alters machte irgend etwas bei 
ihr aus. Ein menſchliches Wejen 
zu jein, in irgend welcher Not —- 
umd welches menſchliche Weſen iſt 
das nicht? — das genügte, um 
über ihre Sympathie zu gebieten. 
Wenn ſie dabei irgend welche 
Günſtlinge hatte, dann waren es 
die, bei denen die Not am gröh- 
ten war, Se größer die Schwach— 
heit, je ſchlimmer die Krankheit, 
je fühlbarer die Freundloſigkeit, 
deito jtärfer zeigte jich die mitfüh- 
lende Liebe ihres SHerzenS. 


Sch brauche nicht zu jagen, daß 
die Seilsarmee durch dieſe Seim- 
fuhung einen Verluſt erleidet. 
Es iſt ganz wahr, dab jie die 
„Heilsarmee-Mntter” war. Die- 
fe Verwandtſchaft, die beinahe in 
der ganzen Welt anerfannt iſt, iſt 
ohne irgendwelhe Beſtimmun— 
gen oder Einrichtungen mit der 
Armee jelbit aufgewachſen. Bon 
anderen religiöfen Drganijatio- 
nen fann es nicht gejagt werden, 
dag ſie eine Mutter haben; bei 
ihnen find die Führer und Auto- 
ritäten alle Väter. Die SHeilsar- 
mee hat, durch Gottes große Gna- 
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de und Weishei, und, wir denken, 
dur Seine eigene Zeitung und 
Snjpiration, die Notwendigkeit 
der mehr zättlichen weibliche: 
Seite des menjchlichen Charaf- 
ter3 ebenjo gefühlt, wie die des 
mehr robujten männliden Ele- 
mente. Sn dem neuen Reiche hat 
die Frau ihren Pla mit dem 
Manne zifammen als jeine Ge— 
bilfen eingenommen, und mein 
Kiebling hatte die Ehre, vom 
Herrn dazu auserwählt zu jein, 
die Führung auf diefem Wege zu 
übernehmen und ein Vorbild in 
diejer Richtung zu jein, Die fom- 
menden Generationen werden jie 
als die Pionier-Mutter betrad)- 
ten. Wie fie diejes Werf und die 
tiefe Liebe ihres eigenen Volfes 
zu erringen wußte, das ijt heute 
eine Sadje, die jedermann weiß. 


Und darf ich, etwas von meinem 
eigenen Verlujt jagen? Seit. un- 
jerer erjten Begegnung — bor jetzt 
beinahe 40 Jahren — waren wir 
beitändig unzertrennlich. im Gei— 
ste, das iſt, in all den Haupt- Ge- 
danfen, -Gefühlen und Zwecken 
unjeres Lebens. In feiner einzt- 
gen Frage von irgend melder 
Wichtigkeit: haben wir jemals un- 
abhängig von den Angejichten des 
Anderen gehandelt. Es liegt mir 
fern, Anſpruch auf: Unfehlbar- 
feit ihres Urteils, oder auf ihre 
Freiheit von menſchlichen ‚Unvoll- 
fommenbheiten zu machen; aber 
mir war fie von Gott zur niemals 
fehlenden Sympathie, zur zuver⸗ 
läffigen Weisheit: und aufrichtig- 
ften Wahrheit gemacht, furz, zu 
allem, was. edel umd gut iſt, umd 
infolgedeijen war jie für mic ein 
Bolliverf der Kraft, eine Goldmi- 
ne des Reichtums, und eine nie 
verjiegende Quelle des Troſtes 
und der Freude. D, was für ein 
Verluſt ift der meinige! Worte 
find gänzlich außer Stande, es 
auszudrücken, Es fann nidt er- 
mejjen werden.“ — 


Wie tief ihr Verluſt empfunden 
und betrauert ward, kann man 
aus dem herzlichen, beredten Wor- 
ten Dr. Joſeph Parker's erjehen, 
bei jeiner Predigt im ECity-Tem- 
pel Londons, am nächſten Tage, 
der ein Sonntag war. Dr. Par- 
fer iit einer der bedeutenditen 
lebenden engliihen Non-Confor- 
milten-PBrediger, ein Mann von 
wunderbarer phyſiſcher Kraft, der 
feine ſchweren Sonntags-Arbei- 
ten erledigt ohne auch nur die g6- 
ringſte Müdigkeit zu verfpüren, 
während die Aufgabe des Predi- 
gens ebenjo anfeuernd und erfri- 
ſchend auf ihn ſelbſt wirft, wie 
auf feine Zuhörer, die aus allen 
Gegenden Englands herbeige- 
ſtrömt famen, um ihn zu hören. 
Seine Stimme ijt des Donnerns 
und. Flüjterns fait in demjelben 
Sat fähig, während’ jein Antlit 


das Selbſtbewußtſein und Ver— 


trauen verrät, beim Sprecden 
wechſelt. Güte und Mitleid ſpie— 
len auf ſeinen feſten Zügen: Dies 
iſt eine unvollkommene Schilder- 
ung des Mannes, der ſeine Kir— 
che im Herzen der Geſchäftswelt 
Londons mitten am Tage zu fül- 
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Der Mennonitiſche 
Rateshismus 


mit den Glaubensartifelı .... 
ohne die Glaubensartifel ......... 30c 

Bei Abnahme bon 12 Erem- 
plaren und mehr 10. Prozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme bon 50. Exem— 
plaren und mehr 15. Prozent 
Rabatt. 

Die Zahlung jende man mit der 
Beitellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672. Arlington St., Winnipeg. 


len imjtande ift, und der jie ſeit 
den legten 34 Jahren jeden Sonn- 


tag gefüllt hat, Dies ijt der 
Mann, der Frau Booth als Pre- 
digerin willfommen geheißen hat- 
te, und der Seilsarmee immer- 
dar eine unerihöpflide Freund- 
lichfeit erwies. 


Er jagte in jeiner Predigt: 
Ein Tribut für Fran Booth. 


„Seit ih heute Morgen zur 
Kirche fam, habe ih Kunde von 
einem jehr traurigen Ereignis 
befommen, von einem Creignis 
zwar, welches wir jchon jeit vieler 
Monaten täglich erivartet haben: 
Frau Booth von der Heilsarmee 
ftarb geſtern Nachmittag. Sie hat 
aufgehört zu kämpfen; jie iſt bei 
den Engeln Gottes. Frau Booth 
ijt nit in der Kraft einer neuen 
religiöjen -» Einbildung, einer 
phantajtiichen Theorie, oder einer 
merkwürdigen Spekulation in 
die ungejehene Welt hinaufgeſtie- 
gen; jie ſchlang ihre Armee um 
das Kreuz, und ging im Vertran- 
en auf das allein rettende und. al» 
fein reinigende Blut Chrijti m 
das unſichtbare Heiligtum ein. 

Sie war eine rapfere Soldatin 
des Kreuzes, beredt, Flarjehend, 
fejt wie ein Soldat, und doch mild 
wie eine Mutter, Sie hat einen 
guten Kampf gefämpft und fiel 
wie ein Krieger, der eine Ehren- 
frone gewonnen hat. Wir jympa- 
thieren mit General Booth: und 
feiner ganzen Familie; wir be- 
ten, daß ſie auch hierbei trium- 
phieren und zeigen mögen, daß 
fie ebenjowohl geduldig leiden, 
wie eifrig und heldmütig fümp- 
fen fönnen. Sedermann legt ein 
warmes Zeugnis ab von der Ge- 
ſchicklichkeit und dem Eifer der 
Dahingeichiedenen. Sie gewann 
alle Setzen. Sie hat uns das Ver- 
mächtnis und die Verantwortlid 
feit eines großen Beiſpiels hin- 
terlajjen. Wer will ihre Arbeit, 
oder wenigitens einen Kleinen Teil 
davon aufnehmen? Ste verlangt 
nicht, bewundert zu werden; fie 
verlangt, erſetzt zu werden.“ 


Zur Zeit von Frau Booth's 
Tod jtand Willtam T. Stead, der 
Gründer deilen, was der „neue 
Sournalismus“ genannt: wird 
und mit Recht genannt werden 
darf, auf der. Höhe feines Ruh- 
mes als Serausgeber der Ball 
Mall Gazette, die fich dadurch jo 
verdient machte, daß fie die Rage 
der) Gefallenen und Unglüdlichen 
ſchilderte. 


(Fortſetzung folgt.) 





Bücher 


Aelteſter J. B. Klaſſen: 


„Dunkle Tage“ 


.25 


©. Rlafjen: 


„Die Bibel — Gottes Wort”. 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für hriftliche Jugendvereine gejammelt und zuſammen⸗ 


geftellt.) 
„Siehe, der Herr fommtl* Dasſelbe 


.10 
.10 


Heinz Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Paradiefe.“ 


45 


Sohbann Wiens: 
„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volle Hüben und drüben, 


das Hin und her verftreut wohnt, aus Xiebe.) 


9 D. Friefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


Non kampus: 
Kanadiſche Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.” 2. Auflage (L2eders 


einband, reich illujtriert) 
Bu beziehen durch: 
THE CHRISTIAN 

672 Arlingtm St, — 





PRESS, LIMITED 
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Fort St. & Nork Ave, 


Nachruf. 

Wir möchten mit dieſem 
Schreiben nöd etliche Ergänzun · 
gen hinzufügen zur Todesnad- 
richt unſerer I. Mutter Selena 
Blett 


Verſchiedener Umſtände Hal- 
ber und auch weil Mutter im Sof- 
pital ſchwer krank darniederlag, 
entſchloſſen wir uns für den Win⸗ 
ter beim Vater in Winnipeg zu 
weilen. 

Es war,aud der Mutter eine 
Freude, daß fie ihre älteſte Tod; 
ter in der Nähe hatte und man- 
des hat fie noch mit ihr beſprechen 
dürfen. Auch am letzten Abend im 
ihrem bemußten Zuſtande, durf- 
ten wir ımd Seinrich der älteite 
Bruder meiner I. Frau fie no 
beſuchen. 

Ihr ſehnlichſter Wunih, den 
ſie hinterließ, war, der mit den 
Worten, das Apoſtel Petrus aus— 
gedrückt, iſt: „Habt untereinan⸗ 
der eine brünſtige Liebe.“ 


Mutter jtarb den 11 Dez, und 
wurde den 15. Dez. beerdigt. Im 
Verſammlungshauſe _ der Nord- 
End M. B. Gemeinde fand die 
Begräbnisfeier jtatt. Br. B. 2. 
Faſt leitete und eröffnete die Fei— 
er mit Röm. 8, 10: „So aber 
Ehriftu3 in euch iſt, fo iſt der 
Leib zwar tot um der Sünde mil- 
Ien, der Geiſt aber iſt Zeben um 
der Gerechtigkeit willen.“ Die 
Sänger fangen dann das Lied: 


© 








David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, Be- 
fistiteln u. ſ. w. 


Office: 201 Curry Blög., Bortage 
Ave. Winnipeg (gegenüber der 
Poſt Office). 

Office Telebhone 92606 
Refidence 633, Ingerſoll St. 









„Don Küjte zu Küjte 
zahlen wir die böch- 
ſten Preije.” 
American Hide and Fur Ko Lib., 
innipeg and Neging, mit einer 
Reputation als ehrliches Geſchaft 
wünſcht Deine Sendungen bon rp- 
hen Belzen für die höchſten Markt- 
preife. Dein Nachber ift unfer 

Kunde, frage ihn darum. 
Stunts (Stinflakenfelle) bis $3.75 
Dinten bis 28.00 
Wieſel bis 3.00 
Eichhörnchen bis .55 
„Alle anderen Felle werben _ber- 
langt. Wir zahlen gut. Keine Kom⸗ 
miflion verlangt. 


Häute, Pferdehaare 


ſehr benötigt für den Krieg. 


Rinderhäute, cured, per Pf. 10%c 
Kälber u. Lämmer, cured, Bf. 13c 
Pferdehãute, per Stüd $5.25 
erdehaare, Schwänze (rein) — 

c 


Mähne, per Pfund 24c 
Seneca Wurzeln, per Pfund 85c 
(Geliefert in Winnipeg). 


Aufrichtigkeit gegen jedermann 
en berfichert. 


Schreibe um die Bene 1944-1945 


Preisli 
Sende vertrauensvoll an 
AMERICAN HIDE & FURE 
CO. LTD. 


157-158 Rupert Ave. 
Winnipeg, Man. 
d 


an 
1246 Albert St., Regina, Sask. 





Beachten Sie Ihr Auto! 


Fragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und jparfamer gebrauchen Fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 


Monatliche Sahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 
Inman Nistors Ctd., 








Winnipes. 


„Meber den Sternen.“ Der alte 
Br. U. Peters ſprach darin über 
zufas 10, 42, „Eins aber iſt not, 
Marin hat das Aute Teil erwäh⸗ 
let, 548 ſoll nicht 'von ihr genom- 
nen werden.“ Dann ſangen die 
Scheitern des Frauenvereins, 
an dem auch Mutter ſich beteilig- 
te, folange fie konnte, fehr rüh- 
red das Lied: „Der. Schiveiter 
Geiſt entfloh, ſie ging heim.” 

Weiter ſprach Welteiter oh. 
Enns über 1. Moje 48, 21, und 
hob befonders die Worte hervor: 
„Siehe ich. ſterbe“. Br. Jakob 
Pauls von Morden hatte Zei. 66, 
11—13 gewählt und betonte die 
Borte: „Siehe ih will euch trö- 
iten, wie einem feine Mutter trö- 
ftet.“ 

Weiter ſprach Br. Ahr. Löwen, 
Newton Siding über Sei, 43, 1. 
„Und nun ſpricht der Herr, der 
dich geihaffen hat, Jakob, umd 
dich gemacht hat, Sirael; Fürchte 
dich nicht, denn ich habe dich erlö- 
fet; und habe dich bei deinem Na— 
men gerufen; du biit mein“. Dar- 
auf fangen die Sänger das Lied: 
„Hier auf Erden bin ich ein Pil- 
ger.“ 

Dann ſprach Br. W. Falk über 
Joh. 11, 35: „Und Jeſus gingen 
die Augen iiber.“ Nach dem dann 
ein letter Blick auf die-teure Lei- 
che getan wurde, wurde die Leiche 
zum Riverſide Friedhof gefahren 
und dem Schoße der Erde ürberge- 
ben. 

Wir find durch die Herzlichen 
Worte der I. Brüder reichlich ge- 
ſegnet worden. Möchten auch noch 
allen Tieben Brüder und Schwe- 
ftern herzlich. danfen, die uns in 
der jüngit verflojfenen Zeit mit 
fo viel Rat und Tat behilflich war 
ren. 4 


Sobad® nim der Frühling 
fommt, müſſen wir wieder auf- 
brechen und zu unjerer. Farm. bei 
Elm Creek zurüd gehen. Auch 
Vater verläßt diefe Stelle Somit 
tit diefeg Heim dann, in dem eine 
Mutter war, die ung immer mit 
offenen Armen entgegen eilte, 
wenn wir nah Saufe famen, und 
mo auch viele I. Freunde einfehr- 
ten, nicht mehr. da. Nım unser 
himmliſcher Vater hat auch hier 
feine beionderen Mbiichten ‚umd 
wir wollen mit dem Lieder-Did- 
ter miteinjtimmen: „Nimm Jeſu 
meine Hände und führe mich bi3 
an mein ſelig Ende und emiglid). 


Die trauernden Finder, 
Juſtina und Beter Fehr, 
287 Manitoba Ave,. 
Winnipeg, Man. 


Die Vineländer Beerdigungskaſſe 
1934-1944. 


Bor etlihen Sahren gab id 
einen Bericht im Boten über die 
Gründung der Pineländer Beer- 
digungskaſſe. Heute will ich mit 
etlichen ſtatiſtiſchen Tabellen einen 
furzen Webrbli über die Arbeit 
der Kaſſe in 11 Sahren geben. 

Gegründet murde dieſe Kaſſe 
om 1. Feb. 1934 von 25 Berfo- 
nen. Vier Tage jpäter ftarb das 
erite Mitglied ımd nun hatten wir 
die erjte Gelegenheit ein Begräb- 
niS zu bezahlen, melches die Fa— 
milie bei den damaligen Verhält- 
niſſen jchwerlih allein hätte tun 
fönnen. Diefer Sterbefall war ein 
großer Schlag für una Anfänger, 
denn die Kafje hatte noch nicht jo 











viel Geld ein Begräbnis Zu be— 
zahlen. Aber dank dem, daß ſich 
eine bedeutende Zahl neuer Mit- 
glieder meldeten iind bereit ivaren 
mitzubelfen, Tonnten wir unſerer 
Aufgabe nachkommen umd das 
Begräbnis bezahlen, 
Die Mitgliederzahl wuchs be— 
ſtändig Und zum Jahresſchluß 
waren insgefantt 233 Perſenen 
beigetreten. Mit jedem Jahr Ta- 
men neue Mitglieder bei, fo dab 
in 11 Jahren ‚im Ganzen 2118 
—J— der Kaſſe beigetreten 
ind. IE 5 ET ER 
Folgende „Tabelle zeigt den 
Eintritt der Perſonen in den ein- 
zelnen Jahren: Eingetreien im 
Sahre 1934 — 233 Perſonen; 
1935. — 60; 1936 — 119; 1937 
— 176; 1938 - 272; 1939 — 


133; 1940.— 172; 1941 — 256; 


1942 — 275;:'1943: — 209: 
1944 — 216. Total 2121. 


Die Tätigkeit der Kaffe erſtreck 


te ſich anfänglich auf Die Grüp- 
pen: Bineland, Birgil, Port Ro- 
warn, Dunmpilfe, Beamsville, 
Jordan, Winona, Campden und 
St. Catharines. Im Jahre 1943 
trennte ſich die Gruppe Virgil 
von der Kaſſe mit 772 Mitglie- 
dern und arbeitet jetzt als eine 
jeparate Organifation. Durch 
Umzug. der Mitglieder Hat ſich 
die Zahl in den Gruppen verſcho⸗ 
ben. Die Gruppen Dunnville und 
Winona haben fi "ganz atıfae- 
löſt. Wir jehen diefe Veränderumn- 
gen in folgender Tabelle: 

Beſtand der Mitglieder zum 
Jahresſchluß. 


Gruppe 1936 1943 1944 
Vineland 161 260 294 
Virgil 118 722 — 
Port Roman 102 170 205 
Dimville 35 — = 
Beamsville 35 117 148 
Sordan 30 112 110 
Rinona 18 =, 
Campden 717,.,.93>- 758 
St. Catharineg — 101 298 
Andere Orte 8 56 129 
Total: 514 1590 1172 


Oben jind die Jahre angege- 
ben in denen die größten Verän- 
derungen borfamen. Die Mitglie- 
der unter andere Orte find ſolche 
gemeint deren Adreſſe nicht in den 
anderen genannten Gruppen ſte⸗ 
hen. Wir ſehen daß der Zuwachs 
in St. Catharines beſonders groß 
iſt. Es kommt daher, daß St. Ca— 
tharines eine Induſtrieſtadt iſt 
und die Verdienſtmöglichkeiten 
gut ſind. Dadurch haben viele die 
Arbeit auf den Farmen aufgege- 
ben und find zur Stadt gezogen. 

Geſtorben find in 11 Jahren 
54 Mitglieder. Dieje verteilen fi 
dem Alter nad) wie folgt: 

Geitorben in 11 Jahren 
männl. weibl. Total %, 





Bis 1 Jahr A 0 4 8 
15—20 3 1 4 8 
20—30 1 0 0 2 
30—40 4 1 5 9 
40—50 0 3 3 5 
50—60 8 a 
60—70 4 3 4-28 
70—80 8 3 11 20 
s—90 6 2 8 1 
Total: 38 16 54 
70% 30% 


Die Einnahmen der Kaffe be- 
ftehen: 1) aus den Mitaliedsbei- 
träaen, die erhoben werden bon 
Kindern bis 14 Jahre alt — 256, 
von Perfonen bon 14—60 Jahre 
alt — 50€ ımd von Werfonen 
über 60 Sahre alt — $1.00 und 
2) den Auflagen die erhoben iver- 
den von Kindern bis 14 Sahre alt 
25€ und von allen anderen Mit- 
gliedern — 50€. Dieje Auflagen 
werden einmal jährlich erhoben. 
Im Falle eine Auflage nit aus— 
reicht die Ausgaben des Iaufenden 
Sahres zu deden, jo wird eine 
doppelte Auflage erhoben. Im 
Sterbefalle eines Mitgliedes wer- 
den die Unfojten der Beerdigung 
an den Zeichenbeitatter und außer- 
dem auch das Grabaebühr bezahlt. 
Außerdem merden die vom Ver— 
ftorbenen- gezahlten Auflagen an 
die betroffene Familie returniert. 
Die Ausgaben für die 54 Beerdi- 
gungen find folgende geweſen: 


Ausgaben für Beerdigungen: 
Sahr Beerdigung für Begräbnis 


1934 2 130.00 
1935 1 65.00 
1936 3 212,00 
1937 3 210.00 
1938 4 296.00 
1939 6 480.00 
1940 7 452.00 
1941 3 460.00 
1942 9 761.00 
1943 6 528.00 
1944 8 ‚816.00 





Unterft. f. 9 Kinder Beerd 65.00 
Total 54 4475.00 


Es find hier 865.00 für 9 
Kinderunterjtügungen , angegeben. 
Es waren dieſes SKinderbeerdi- 
gungen bei den nicht ein vollitan- 
diges Begräbnis  beranitaltet 
wurde, — Nigel 

Aus den. angführten Tabellen 
fehen wir, daß die Kaſſe in. 11 
Jahren eine große Arbeit getan 
bat, indem fie in 54 Sterbefällen 
Silfe leiſten konnte. Wir ihägen 
diefe DOrganijation ſehr hoch, da 
fie doc das einzige Bindeglied 
geblieben iſt, welches uns nod) 
mehr zufammenhält, Erjt hatten 
wir noch Dijtrift- und Provinzial⸗ 
fomitees. Seute aber find dieſe 
aufgelöjt und es it nur die Be- 
erdigumgsfaffe Aeblieben die tms 
verbindet, Ich meinte diefe Verbin- 
dung nicht im Gemeindefinn, jon- 
dern im Bürgerlichen, da doch die 
Gemeinden untereinander im en- 
gen Kontakt Tind. 

Diefes Schreiben iſt vieleicht 
Einem oder ‚dem Anderen lang- 
weilig geivorden, aber ich fonnte 
mich nicht kürzer fallen. 

Sefretär der Kaſſe 3. Rempel. 


Abbotsford, B. C. 


Am 26. Nov. 1944 fand die 
Hochzeit jtatt von Ben. Dyck, Men- 
non, Sasf. und Anna Quiring, 
Tochter von Dav. A, QDuirings, 
bier wohnhaft. Die Hochzeitäpre- 
digt hielt Rev. Jak. G. Thießen, 
Vancouver, nad Kol. 3, 13. Er 
ſprach über die Punkte: „Serzli- 
ches Erbarmen; Freumdlichkeit; 
Demut; Sanftmut; Geduld; Ver- 
gebung und Liebe. Dann wurde 
das Lied gefungen: „Seiland 
führe du dein Rind.” Dann voll- 
309g Rev. Thießen die Trauhand- 
lung. Red. Jak Radefopp ſprach 
über Bhil. 4, A Der Chor fang: 
„ie jelig find die Seelen im Het- 
ligen Eheitand. 

Auf Neujahr war das Begräb- 
nis von Witwe Jakob Banman, 
geborene Lieſch, 78 Jahre alt, 
mohnhaft geweſen bei Chillivad, 
B. €. Da ihre Kinder Aler. Ban— 
man bier wohnen, wurde ſie hier 
beerdigt. . Der Chor, bradıte das 
Lied: „Ein Heiliger Gedanke 
durchdringt mein Herz. Rev. ©. 
Dyck, Sardis, hielt eine Predint 
nad Ser. 29, 11. „Die Sehnſucht 
nach der himmliſchen Sleimat:“: 
Wer hat jie Heut; Wie wird die 
Sehnfuht nad) der Heimat ge— 
wedt; Was bewirft dieie Sehn- 
fuht bier auf Erden.?wChor: 
„Sur Seimat. dort droben. zieht’3 
mid.” Rev. AU. D. Rempel ſprach 
anlehnend an Pi 116, 15, über: 
„Glaube, Liebe, Hoffnung.” Rep. 
5. ©. Thießen verlas das Leben3- 
verzeichnis: Geboren murde fie 
am 15. Juni 1866 in SHafbitadt, 
als Kind zog fie mit ihren El— 
tern Lieſch nad) dem Auban; in 
den Cheitand getreten mit Safob 


54 4410.00 











— 130.00 
— 65.00 
20 216,50 
— 212.50 
'6.00 302.00 

10.0 490.00 
10.50 462.50 
9.25 469.25 
18.25 779.25 
10.50 5383.50 
28.00 844.00 
99.50 4509.50 
—— 65.00 
4574.50 


99.50 





Bauman, wurden beide am 1. 
Sept, 1891 getauft von Rev. A. 
Biens und in die MB. Gem. 
alifgendttimen.. Arno 4910 ſtarb 
ihr eriter Gatte 1913 wanderte 
ſie mit den 9 Kindern aus nad 
Kanada, wohnten in Altona, 
dann. in Winkler, Man, wo fie 
zum 2. mal in die Ehe trat Anno 
1915. mit Jakob Bauman, ” mel- 
der 1922 jtarb. 1937 Tam fie nad 
Sardis, B. C. Die letzken 2. 
te wohnte fie bei ihren Kindern 
Kembels (ihrer älteſten Tochter 
Maria) nahe —— 
dem Frühjahr Leidbnd, gbivefen. 
m Rs ‚1944 durfte fie 
heimgehen. Sie hinterläßt 9 Kin⸗ 
der, 36 Großfinder, 3 Urgroß- 
Einen, ==" 2a 

Den 14. San. fand die Hod- 
zeit: ftatt bon. Ahr. K. Epp, und 
Kellie Fröſe, Tochter von A. Frö- 
jes. Reb. F. €. hießen hielt die 
Hodjzeitspredigt „nach, Spr. 31, 
10—27 und vollzog den Trau- 
akt. Nachdem ſprach Rev, Jakob 
NRadefopp in der Landezipradye 
über Pſ. 127, 1. Es murde ein 
Mahl eingenommen im Keller- 
raum der Kirche. Gratulieren 
noch nachträglich. 

Das Wetter iſt ziemlich gelin- 
de. Anfangs Sanuar war viel Re 
gen. Jetzt haben mir ſchon eine 
weile Sonnenjchein bis 42 Grad 
marm nad) %., vorige Nacht Froſt 
bis 22 über 0. Es fieht fo, al3 ob 
wir bald wieder Regen-wetter ha— 
ben werden, denn eg zeigen jich 
Wolfen. 


Außer dem obengenanten Be 
gräbnis, waren hier noch 2 Be— 
gräbnifje in diefem Jahr Am 18, 
San. wurde Witwe Joh. Dürk- 
ſen, 86 Sabre alt, zu Grabe ge 
tragen. Ausgewandert aus Ka— 
lentarabka, Kaukaſus, in Manito- 
ba gewohnt und etliche Jahre 
bier, wo ihre Söhne, Gerhard 
und Julius ımd Tochter Anna 
wohnen. 

Borgeitern murde die Gattin 
bon Korn. Schröder, früher Main 
Centre, Saif., 55 Fohre alt. mel- 
de nad ſchwerem Leiden in Van- 
couber im, Hofpital verichied. zu 
Grabe getragen. Unſer Beileid 
alle den Schwerbetroffenen. 

Es find Bier diefen Winter 
wieder viele aus den Brärie Pro⸗ 
binzenÄhergezonen, etliche auch auf 
Beſuch, Zur Zeit ſpazieren hier 
Korn. N. Quirinas don Lukhy 
Lake, Saff. bei feinem Onkel Da- 
vid A, Duiring. Sergezogen find 
Paul Wiebe von. Foam Lake, 
Sajf.; Iſaak Janzens von 'Eoal- 
dale, Alta: Gerhard Wiebe, Dal- 
meny, Saif.; W. Wiebe, Sasfa- 
toon, Saff.; Ahr. Wiebe, Kilar- 
ned, Man.; Maron B. Thieken, 
Solmfield, Man.; Joh. Neufeld, 
Truax, Saft. 

Grüßend, J. B. Mamm. 
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Neues Eejitament“ 
mit Stihwort-Konfordanz 


Gott hat ein Mufter gejunder Wor= 
te erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in dieſer Wieder- 
gabe, two irgend möglich, jeder grie= 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut⸗ 
ſchen ‘wiedergegeben, der dann für 
— anderes "Wort mehr verwendet 


Die Ronkordanz, obwohl in Deutch, 
zeigt, wo ein- ımd dasſelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Dur Stichwörter 
wird rajches Auffinden von Schrift⸗ 
ftellen ermöglicht. ze 

Diejes Neue Teftament mit Stich- 


e man an: 


THE CHRISTIAN PRESS 
LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg. 








Herabgeſetzte Preije 


Knoſpen und Blüten, Band 1.— 
Weihnachtswünſche, Gedichte und 


währt. — Dieje Bücher find porto- 
frei zu beziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS Lid. | 
672 Arlington St., Winnipeg. | 








Line Elevators Farm Service 


A GOOD PLAN 


The wheat stem sawfly 
probably qualifiess as the 
most serious controllable haz- 
ard in successful wheat pro- 
duction in the Prairie Provin- 
ces. We say “controllable” 
because, thanks to the ad- 
mirable work of our entomo- 
logists, we know that losses 
may be very greatly reduced. 


The defeat of wheat stem 
rust was achieved almost en- 
tirely by agricultural scien- 
tists. The farmer had only to 
purchase seed of rust resis- 
tant varieties. The wheat 
stem sawfly problem, at pre- 
sent, is different because con- 
trol measures involve modi- 
fications of farm practice, 
and the farmer himself, in 
cooperation with his neig- 
bours and with technical ad- 
visors, must do the job. 

The Saskatchewan Depart- 
ment of Agriculture is, this 
year, embarking on an ag- 
gressive control campaign in 
the southwestern part of that 
province. Field supervisors 
have been appointed and they 
will work under the advice of 
Dominion Governmeft ento- 
mologists and Expermental 
Farm personnel, If the far- 
mers give this programme 
full support, it will succeed. 
If they don’t, it will fail. 

We gladly dedicate this ar- 
tie to the Saskatchewan 
sawfly control programme 





Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 5. Februar: Die 
Ruſſen jind zu einer neuen Offen— 
five übergegangen. Und das Ziel 
it, die Schwerpunkte der Befe- 
ftigungen der Dder zu umgehen, 
und die deutihen Stüßpunfte zu 
umfreifen und dann den Angriff 
zu machn. Und die Hauptbefeiti- 
gungen jind bei Frankfurt an der 
Dder und Kuftrin. Und eine an- 
dere Armee geht gegen die jtarfe 
Befeitigung am Baltiichen Meere 
Stettin. Die Deutichen bauen in- 
zwiſchen gigantische Befeitigungen 
aus, nachdem die alten durchbro- 
en werden und jie immer. weiter 
zurüc gedrängt werden. 

Auf den Philippinen find die 
Amerifaner in die Hauptſtadt 
Manila eingedrungen umd haben 
dabei 3,700 Gefangene befreit, 
die dort jeit dem Fall der Snjel- 
gruppe gefangen gehalten mur- 
den. Die Sapaner. halten ji in 
einem Teil der Stadt noch auf. 

An der Weitfront find die Alli- 
ierten auch zur Dffenfive ütbergeg- 





gangen, wo es aber viel jchmwerer 
iit, da die Siegfriedlinie die gan- 
3e Grenze entlang Jäuft. 

Dienstag, den 6. Februar: Die 
Ruſſen haben die Dder auf mehre- 
ren Stellen überjchritten, die letzte 
Befeitigungslinie vor Berlin. 

In der Grey North, Ontario 
Nachwahl wurde der Kandidat der 
Progr. Kon. Partei Garfield 
Caje gewählt, und der Kriegsmi— 
nilter Gen. MeNaughton geſchla— 
gen. E3 wird jetzt in nächſter Zeit 
erivartet, dab eine Neuwahl be- 
fannt gegeben wird des Parla— 
mentes. 

Sn Winnipeg wurde die Gi- 
gung des Prov. Barlamentes 
eröffnet. 

An der Weitfront ijt die zweite 
Linie der Siegfriedbefeitigungen 
durchbrochen, und der Angriff 
geht die ganze Linie entlang. 

Inzwiſchen halten die drei Lei— 
ter Roofevelt, Churchill und Sta- 
lin ihre Situng wohl irgend wo 
am Schwarzen Meere ab, die über 
die Kriegsführung zum völligen 
Siege über Deutſchland und die 
Regelung der Lage Europas nad) 


Sit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglihen? — Wir brauchen e8 zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 
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(Bon den U.S. A. much perfönlihe Schecks) 


Bitte Rrobemummer frei zuzufchiden. Adreſſe it, mie folnt: 


„Expreß Monen Order“ 





despite the fact that many of 
our readers are not actually 
involved. The same kind of 


organization would be ad- 
mirably suited to several 
other problems. Indeed,- in 


Manitoba, the control of leafy 
spurge is well under way. as 
the direct result of an essen- 
tially similar plan. 

This sort of work brings 
farmers, government offi- 
cials and scientifie agricul- 
turists closer together: a 
much to be desired and long 
overdue state of affairs. 

* * 


PRODUCTION OBJECTIVES 


The Dominion Department 
of Agriculture is to be com- 
mended for the early release 
of a statement as to. desired 
increases or decreases of var- 
ious agricultural products. 
Objectives were published 
last December. Recommended 
or, in some cases, expected 
acreages or production for 
1945 are expressed as per- 
centages of 1944 acreages or 
production. 

An increase in almost all 
agrieultural production is de- 
sired. The following figures 
merit the attention of Prairie 
Province farmers: 

Increases (% of 1944). 
Oats, 12; barley, 10; sum- 
merfallow, 3; cattle, 8; cal- 
ves, 10; sheep and lambs, 3; 
creamery butter, 5; eggs, 6; 
rape seed, 75; sunflower seed, 
45; sugar beets, 20; alfalfa 
seed, 93; crested wheat grass 
seed, 6. 

Sieht Change, or None. 
Hay and clover, hogs, dairy 
produce other than creamery 
butter, honey, wool. 

Decreases (%of 1944). 
Wheat, 8; rye, 23; sweet 
clover seed, 38; brome grass 


dem ' Kriege verhandeln und 
Srundlinien legen. 

Mittwoch, den 7. Februar: Die 
Ruſſen gehen weiter vor, und ſie 
fagen, dab Berlin bald genommen 
wird jein. 

An der Weſtfront ijt die alli- 
ierte Armee außer Hollands Ende 
in Deutfchland eingedrungen, und 
jehr ſchwere Kämpfe gehen vor, da 
die Deutichen neue Reſerven in 
den Kampf werfen. 

An der italienifchen Front wie— 
der iſt wenig Kampf. 

In Manila brennen die Sapa- 
ner alles nieder, das jie verlajjen, 
indem jie weiter zurückgedrängt 
werden umd verbrennen jelbjt mit 
den Einwohnern, aber fie ergeben 
ſich nicht. Und da fie gerade den 
Geſchäftsteil der Stadt noch hat- 
ten, wird der in Schutt und Aſche 
gelegt. 

England plant einen neuen 
Suezfanal zu bauen, der dur 
Baläjtina laufen foll, und dur 
das tote Meer. 

Donnerstag, den 8. Februar: 
Die drei Führer in diefem Kriege 
find in allem einig, wie berichtet 
wird. Sie haben auch ihre Haupt- 
beeresführer dort, die die meite- 
ren Pläne für ein gleichzeitiges 
und gemeinjames Vorgehen le— 
gen, um Deutichland zu jchlagen. 
Und Frankreich wird wohl durch 
feinen Führer Gen. de Gaulle 
wohl auch hinzugezogen werden. 
Sranfreich will feine zufünftige 
Grenze den Rhein entlang ziehen. 
Im Dften jehiebt Polen jeine Yor- 
derungen der Grenze weit nad 
dem Weiten, da die Ruſſen die 
ruffiihe Grenze weit vorgefchoben 
haben. 

Amerifanifhe Truppen haben 
die GSiegfriedlinie ſchon ganz 
durchbrochen. Die Deutſchen zer- 
ftören jet Dämme und bewäſſern 
Zand, den weiteren Vorgang der 
Alliierten aufzuhalten. 

Freitag, den 9. Februar: Die 
Canadier find auch zur bollen 
Dffenfive an der Weſtfront über- 
gegangen und find bis weit in die 
Siegfriedlinie eingedrungen. Der 
Deutſche wirft jett jtarfe Verftär- 
Zungen in den Kampf. 

Sranffurt an der Oder wird 





Uhren, Ringe, 
Silber- und Por⸗ 
zellanwaren wer- 
den auf leichte 

Bahiungsbedin- 
gungen verkauft, 
wie die W.P. T.B. 

es erlaubt. 





INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Ede Iſabel), Winnipeg, Man. 
Phone: 29 900 
John H. Epp, Eigentümer 
Preisliſte auf Anfrage zugeſchickt. 








seed, 25. 

The position of seed flax 
is, as we write, in doubt. It 
is probably safe to assume 
that an increase in production 
would be welcomed, and: that 
this will not be realized with- 
out a substantial increase in 
price, 

The above program is an 
ambitious one. Farm labour 
will certainly not be plenti- 
ful and, in consequence, there 
will be a temptation to in- 
crease wheat at the expense 
of other farm products. The 
government recommendations 
have been made after care- 
ful consideration of our own 
and our allies needs. 


— — 


B. C. Farmen zu 
verkaufen | 
(im Sardis Diftrift) B 
165 Ader arm, moderner Stall. ; 
Preis $15,000.00, $10,000.00 3 
: Anzahlung, der Reit auf Jahre zu | 
| 


5%. 
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| TE, H 
0 Acker Farm, 3-Zimmer Wohn⸗ | 
haus, 20 Ader Birnen und Logen- j 
| beeren, 20 Ader in Heu ober | 
[Weideland. — Preis $8,500.00, & 
:4,500.00 in bar, u. der Reſt auf 
I; Sabre zu 5 %. 

= 8 * 
Habe allezeit fleinere und auch 
j größere Farmen zu verfaufen. 


| Real-Estate — ©. 9. Epp 
RR. 1, Sardis, B. C. 


— “ — 
—— ————— — 
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Deutjcher Ahrmacher 


Erfahren in europäijchen u. ame⸗ 
rikaniſchen Uhren, 20 Jahre bei 
der T. Eaton Co. gearbeitet, über- 


nimmt Reparaturen aller Art. 
Preiſe mäßig, Alle Arbeit garan- 
tiert, ſchnelle Bedienung. 


J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg. 


62 2 08 


|. Su verkaufen 
| Säge- u. Sobelfpäne u. „Slabs“ ; 
| 








— 


bei: 3. Dyck, 305 MeKay Abve. 
+ 
jet von allen Seiten angegrif- 
fen. Die Ruſſen müſſen erjt diefe 
Befejtigungen nehmen, ehe fie auf 
Berlin gehen können. 

Sonnabend, den 10. Febrnar: 
Die Kanadier find 2 Meilen vot- 
gedrungen. 

Die Deutichen haben die Ruhr 
geöffnet und in furzer Zeit wurde 
die Gegend von 11% Fuß Waſſer 
bedeckt, die gegen die 9. amerif. 
Armee gerichtet war. 

Di U-Boote follen in letter 
Zeit 6 Schiffe an der Küſte Ame- 
rikas verjenft haben. 

Sen. de Gaulle joll zur Konfe- 
renz der drei Leiter berufen wor- 
den jein. 

Die Rufen find 25 Meilen nad) 
der Dder vorgedrungen und ha— 
ben auch dort die deutjche Linie 
durchbrochen. 


Haus zu verkaufen. 


Wer ein kleines, warmes, nettes 
T modern eingerichtetes 4-Zimmer- 
| Haus faufen möchte, daS eben aus⸗ 
gefärbt worden ift, einen großen 
Keller, Furnace, Waſſerciſterne 
mit Pumpe in der Küche, inſulier⸗ 
|te Wände bat, nebſt Garage, der 
| fann Sofort einziehen. 

— wende ſich an: Argue Bros. 
Ltd. Lombard Bldg., Ph. 97291; 
oder an H, Doerkſen, 246 Kings⸗ 
ford Ave, N. Kildonan, Man. 
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Ehrijtlisbe Geleaen- 
heits- und Eijchlieder 


Bon Johann J. Jautzen. " 

Der Preis ift 35c portofrei. 
Zur beziehen von 

THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 

' 672 Arlington St., Winnipeg. 
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| Mennonitiſcher | 


Cehrer aejucht 


| für den Schuldiftrift George Her⸗ l 
Übert bei Pigeon Late für das | 
Schuljahr 194546. Verheirate- | 
i ter bevorzugt. Lohn nach Heberein=- i 
| funft. Man wende ſich an: 

| 5. Warkentin, R. R. 1., Headinglg | 
; Manitoba. j 
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Gedichte 


on 9. Goerz find jest ſchön ge— 
unden zu haben. — Preis 1 Dol- 
lar. Man adrefitere Beftellungen: 
City Press, 144 Lombard St., 
Winnipeg. 
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Haus zu verkaufen 


18x22 mit Küche 10x12 auf 
275 Mefay Ave, N. Kildonan. 


Anfragen richte man an: 


G. ©. Schmidt, Bor 27, RR2, 
Winkler, Man. 





| Aienn. Anjiedlung 
i 34 A. Kildonan 


Häuſer zn verkaufen 
dafelbjt mit $300.00 Anzahlung 
und bald zu beziehen. Näheres bei 

& Briefen 


362 Main St. Winnipeg 





| 


en 


Su verkaufen 


ein 6-Zimmer-Haus mit 1000 
Hühnern und Hühnerftall, auch 
mit 600 government approved 
Hühnern und Bruteier—Ron= 
traft. ; Preis $4000.00. 
Halb in cash, der Neft auf 
leichte Zablungsbedingungen. 
Auf der mennonitifchen Anfied- 
fung — 325 Singsford Aoe., 
N. Kildonan, bei Winnipeg. 


Bon dem Berfafjer Jacob H. Jan- | 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- |’ 


I 
| foo, Ontario, zu beziehen: i 


! 
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2% Ader Land an Bentland 
St. u. Kingsford Abe.. 
Näheres zu erfahren: bei: 
Iſaak Dyd, 270 Edifon Abe., 
North Kildonan, Manitoba. 


8. 2. Roberts Ctd. 


Eine der größten Firmen in B. €. | 
Im Falle eines Umzuges 
Farın 


Haus 
oder Hühnerfarm, 
Rauf oder Verfauf ! 
Schreibe oder wende dih an un⸗ 
+ 


fern Agen 
D. A. Wittenberg, 

e/o 9. A. Roberts Ltd. ; 
466 Howe ©t., Vancouver, 3. €. |} 
Phone Ref. FR 5369 — 

Office MA 6421 


